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cnc Ne in der Selben von Stalingrad

zweimaliges ilebergabeangebe » abgelehnt - Sann brandeten bie Bolichewtiten-Massen heran - Sie Generale von Sartmaan und Stempel gefallen
* Berlin , 5. Febr . Der eutscheideude Ab-

fchsitt des heroische « Ringens nu» Staliugrad
begann am 1 «. Januar . Das Uebergabe -
angebot der Bolschewisten an die
6. Armee hatte an diesem Tage seine klare
Ablehnung gesnnde» . Trotz monatelanger
schwerster Kämpfe war jeder entschlossen , bis
»»« letzte« Atemzug weiterzukämpfen.

In den Morgenstunden setzte der Bolschewist
die . ganze Wucht seiner schweren Waffen von
neuem ein . Hunderte von Batterie « , Salven -
geschütze , Mörser , Granatwerfer , Panzerab -
wehrkanoneu und Flakgeschütze zertrommelten
mit ihrem Feuer die flachen Deckungen . Nach
einer Stunde verstimmte dieses Feuer schlag -
artig . Noch einmal forderte der Feind unsere
Soldate « zur Uebergabe auf . Aus Lautfpre -
chern schallte die Aufforderung , bedin -
gungslos die Waffen zu strecken .
Feindliche Schlachtflieger kommen heran , doch
statt Bomben , werfen fie Flugblätter mit der
Aufforderung zur Uebergabe ab . Aber wieder -
» m haben unsere in den wochenlangen Kamp -
fe« eisern gewordenen Soldaten nur ein
entschlossenes Nein . Nur zu oft haben
sie die Niederträchtigkeit und Tücke des Fein -
des erlebt .

Der Bolschewist hat es wohl auch nicht an -
ders erwartet . Denn kaum sind die Flugblätter
z« Boden geflattert , da krachen auch schon die
Bomben der bolschewistischen Schlachtflieger .
Noch einmal ein schwerer Feuerschlag, und der
Feind geht zum Angriff vor . Auf 5 Kilometer
breiter Front stürmen die Bolschewisten g e -
ge « den Nordriegel . In drei Wellen
brande « die dicht gedrängten Massen heran .
Der ersten Welle folgt a«f 800 Meter die
»weite und auf 1000 Meter die dritte . Hinter
diesen rasseln die feindlichen Panzer und trei -
ben die Schützen voran . Unsere Männer lasten
ie« Feind auf 60 Meter herankommen . Daun
schlägt ihm das Sperrfeuer entgegen . Die Ma¬
schineneewehre reihen klaffende Lücken in die
angreifenden Reihen . Die Bolschewisten stürzen
über ihre eigenen Gefallenen und suchen Dek-
k»ng hinter den Toten . Die zweite Welle kommt
heran . Auch sie bricht zusammen . Und auch bie
dritte Welle muß zu Boden . Der Feind hatte
schwerste Verluste .

Ohne hindernde 0 »stanz
I « der deutschfeindlichen Basler „National -

»eituug " umrde dieser Tage i« einer Nach -
betrachtnwg z«m 8». Ja ««ar erklärt, es sei
«»möglich, ans der Distanz zu beurteilen , wel -
Je « Ei «dr« ck die Proklamation des
Führers aus das deutsche Volk gemacht
•tobe Es ist erstaunlich, wie bescheiden manche
^e« te , die so« st von ihrem Redaktorenstnhl in
Basel oder Zürich aus jedes Gräschen in
Deutschland wachsen hören, in dem Augenblick
Werden , in dem sie ihnen anangenehme und un-
^ llkommene Feststellunge« z« treffen hätte«.
Der Eindruck, den die Proklamation des Füh -
rers ans das deutsche Volk gemacht hat » war
™ eindeutig uud so offensichtlich , daß er anch
»e« Gewährsmännern der Herrschaften in Ba -

» icht entgange » sein dürfte. Er war aller-
a»ders , als sie und 'alle anderen Feinde

Deutschlands es gewünscht und erhofft hatte«,
?* d so helfe« sie sich ans der Verlegenheit mit

Feststellung , er „könne ans der Distanz
«'cht beurteilt werden." Da für n«s diese hin-
°er«de Distanz nicht vorliegt , sind wir gerne
»ereit , den verhinderten schweizerische « Wahr-
peitss«cher« etwas weiter zu helfe« . Das deut-
uhe Volk hat aus der Proklamation des Füh¬
rers de« ganzen Ernst der Lage heransgehört ,

»st sich «och einmal klar geworde« über die
^ 'scheidende Bedeutung des uns ausgezwuu -
»?»eu Krieges , und es hat » och stärker als
*"sh«r de» Veruichtuugswilleu »»serer Gegner
^ kaunt . Das deutsche Volk hat aus der Pro -
riamatio» des Führers auch vernommeu , daß

Sieg nicht verschenkt wird , sondern daß er
erkampst , erarbeitet , verdient werden muß. Das
"Zutsche Volk ist bereit, den Sieg z» erkämpse»
?*d , « verdienen . Der Entschluß des Führers ,

Kampf z« führen bis zum nuzweideutige «
^ eg , ist der unumstößliche Entschluß des gan-
w« deutschen Volkes , das iu seinem Wollen

die Rückschläge in den letzte« Woche« nur
!? "ch härter geworde» ist und das durch das
£ *»«1 von Stalingrad zu einer Krastentfal -
**# beflügelt wird , die die Welt in Staunen

^»d unsere Feinde in Schrecken versetze « wird.
deutsche Volk glanbt unverzagt und nner-

^ »tterlich au seinen Sieg , weil es au seine
und an seine Größe glaubt und weil es

le Krast der uatioualsozialistischeu Idee keunt,
» icht raste » und nicht ruhen wird , bis auch» diesem gigantischen Welteuriu -

? .* » der SN . Fa » » ar anbricht. Die nnbe-
? .?gte Gewißheit , daß er kommt , das ist der
?/>rkste und nachhaltigste Eindruck , de« die Pro -

»amatio« des Führers ans das deutsche Volk
»emacht hat . Er ist so stark, daß ma« ih« über

Distanz hinweg verspüre« könnte, wenn
* «* »«i wollte . . . G . B.

Das gleiche Bild bot sich am westlichen
Riegel . Dort aber überschwemmten die Bol -
schewisten die dünnen Linien unserer Vertei -
diger . Täglich wuchs so die Härte des Rin -
gens , bis sich der Stoß in erbittertes Einzel -
ringen auflöst . Jeder , der noch eine Waffe füh -
ren kann , kämpft . Am Bahndamm fangen sie
den Angriff auf und halten . Generale , Stabs -
offiziere , Grenadiere , Artilleristen , Pioniere
und Fahrer , Deutsche , Rumänen und Kroaten
— sie stehen hier Schulter an Schulter im
Ka-mps gegen die immer wieder anstürmende
Uebermacht . Im Nahkampf fallen die Generale
von Hartmann und Stempel und mit
ihnen viele der Tapferen . Aber noch hält der
Riegel , bis neue schwere Angriffe die Stellung

zerbrechen und die Verteidiger schließlich der
Uebermacht erliegen .

„Stalingrad wies Europa den Weg"
* Berlin . 5. Febr . Die europäische Presse

steht weiter im Zeichen des Opferganges von
Stalingrad , für das sie tief empfundene Worte
der Bewunderung , der Ehrfurcht und des Dan -
kes findet . Darüber hinaus empfindet aber
auch sie den Namen Stalingrad als ein f^anal ,
aus dem sich die granitharten Kräfte formen
zum siegreichen Endkampf gegen das bolfche -
wistische Ungetüm .

Bukarest : „Wir übernehmen vor dieser
heldenhaften Tat von Stalingrad die Verpslich-

tung , diesen gewaltigen Krieg gegen den Bol -
schewismus bis zum Ende zu führen und un -
sereu Todfeind zu vernichten . Nur durch eine»
entschlossenen Kampf kann dem Land eine freie ,
würdige und glückliche Zukunft gesichert wer -
den. lCurtentnl .)

Sofia : „Der Name Stalingrad ist in die
Geschichte eingegangen . Durch das Opfer seiner
Verteidiger wird die Zukunft Europas geformt
und zur Tat gestaltet "

. sDnes . )
Madrid : „Das Bewußtsein der Gefahr

hat das deutsche Volk stärker geeint als alle
Siege . Die Helden von Stalingrad haben den
Weg vorgezeichnet , mit aller Kraft und bis zum
letzten Atemzug gegen die barbarische Sturm -
slut aus dem Osten zu kämpfen ." lArriba .)

Sowjettscher Landungsversuch bei ttomoroffljff gescheitert
19 Landungsboote versenkt — Starke Sowjetangriffe an Don und Kuban abgewiesen

* Ans dem Führerha « ptq « artier .
5. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt beka» »t:

La»d»»gsvers »che stärkerer sowjetischerKräfte
im Raum voa Noworossijsk wurden dnrch
die sosort eiusetzende« Gegena «grjsse deatscher
nnd r»mänis«her Truppen zerschlagen. Gela «-
dete Bataillone sind eingeschlossen a«d
gehe» ihrer Ver « icht » » g entgegen . 19 Lan¬
dungsboote wurde« versenkt.

Starke feindliche Angriffe im MS »d »»gs -
gebiet des Do » »nd am Kuba » wurde«
unter schwere« Verluste « für die Sowjets ab-
gewiese«.

Im Südteil der Do « ez - Fro » t herrschte
im allgemeinen Ruhe . Am mittleren Donez
und am Oskol - Abschnitt hält die große
Abwehrschlacht mit steigernder Heftigkeit a« .

Sudlich des Ladogasees brache» wiederum
starke , mit Artillerie - «yd Pa »zer««terstüt?u»g
vorgetragene Angriffe vor de» deutsche» Haupt,
kampslinie» a»ter schwere » Verluste » »« ,
sammen.

I » Nordafrika u»d T « « efie « Kämpfe
von örtlicher Bedeutung .

Der Versuch eines USA . - Bomberver -
b a n d e s . am Tage «nter dem Schutz der Wol-
keudecke westdeutschesGebiet anzugreifen , schei¬
terte. Der Verband wurde durch die Jagd - uud
Flakabwehr zersprengt «nd über See zurück-
geworse» . Dabei verlor der Feind acht
viermotorige Fl « g,e « ge . Durch plan-
lose Bombenwürfe im Küstengebiet eutstaude»
unerhebliche Schäden. I « der vergangeuez
Nacht unternähme« einzelne feindliche Bomber
wirkungslose Störangrifse gegen Westdeutsch -
land.

Iu deu schwere« Abwehrkämpsen zwischen
Don uud Do « ez zeich«eteu sich die westsälische
26. »»d die schlesische 320. Jnsanterie -Divisio «
besonders aus .

*
* Berlin » 5. Febr . Im Raum von N o w o -

r o f f i j f k versuchten die Bolschewisten am

4. Februar mit stärkeren Kräfte « an der Steil -
küste zu landen . Feindliche Kriegsschiffe sicher -
ten die zahlreichen mit Truppen schwer bela -
denen Landungsboote , die im Schutze der
Nacht die Küste anliefen . Trotz der sofort ein -
setzenden Abwehr , bei der unsere Artillerie IS
Boote versenkte , konnten schwächere Verbände
des Feindes an Land kommen . Im raschen
Gegenangriff riegelten deutsche und rumänische
Truppen diese Bataillone ab und schloffen sie
ein . Gleichzeitig beschoß die Küstenartillerie
die feindlichen Schiffseinheiten , die mit ihrem
Feuer die Landung unterstützt hatte » »nd
drängte sie a» fS offene Meer zurück. Kampf -
und Sturzkampfflugzeuge verfolgten die nach
Süden abdrehenden Schiffe und trafen mit
ihren Bomben drei kleinere Einheiten , sowie
ein Handelsschiff , das tn Brand geriet .

Am K n b a n dauerten die örtlichen Ab-
wehrkämpfe an . Die Bolschewisten haben znr
Ausfüllung ihrer angeschlagenen Verbände
frische Truppen herangebracht , mit deneu sie

an einer Stelle allein sechsmal in Bataillons -
stärke angriffen . - Obwohl sie ihre Vorstöße
mit Panzern und starkem Artilleriefeuer un -
terstützten , brache» die Angriffe blutig zufam -
men . Die schweren Verluste , die der Feind in
den jüngsten Kämpfen erlitt , haben seine Di -
Visionen stark zusammenschmelzen lassen . Die
Kampfstärke der hier eingesetzten sowjetischen
Regimenter ist auf 350, in einem Fall sogar
aus 100 Manu herabgesunken und die Kompa -
nien bestehen oft nur aus 10 Manu und we-
Niger . Auch die vergeblichen Vorstöße im M ü u »
dungsgeb >iet deS Do « kosteten den
Feind empfindliche Verluste . Besonders schwer
traf ihn der Gegenstoß , bei dem unsere Pan -
zer eine feindliche Angriffsgruppe aufrieben
und 13 Panzer vernichteten . Ebenso hart schlug
die Luftwaffe zu , deren Angriffe vor allem
gegen Artilleriestellungen und marschierend «
Kolonnen gerichtet waren . Die Bomben der
Sturzkampfflugzeuge setzten mehrere Geschütze
außer Gefecht und zerstörten 60 Fahrzeug «.

tuslkrieg für London sehr verlustreich
„Hamburg — stärkstverteidigtes Gebiet der Welt "

H. W . Stockholm, 5 . Febr . Die Engländer
geben neuerdings wieder nur noch einen Teil
ihrer Flugzeugverluste bei den Angriffen auf
das Festland zu , während sie zeitweise aus
agitationstaktischen Gründen beinahe wahr -
heitsgemäß dabei verfuhren . Bei weitem am
unaufrichtigsten aber in bezug auf Einzelhei -
ten ihrer Luftangriffunternehmungen sind die
Amerikaner . Das Mißglücken ihres letzten
Einflugversuches bei Tage , den der Bericht
des OKW . verzeichnet , suchen bie Amerikaner
möglichst zu tarnen . Sie rühmen sich , im
Schutz der dicken Wolkendecke bis über feind -
liches Gebiet gelangt zu sein und geben ledig -
lich zu , dann sofort von deutschen

Türkei betont ihre entschlossene Neutralität
Zurückweisung aller eventuellen Störungsoersuche Churchills

t . M . Ankara , 5. Febr . In ihrer Wertung
des internationalen Echos des Churchill -Be -
suches in der Türkei unterstreichen die türki -
schen Blätter nochmals eindringlich die ent -
schlossene Neutralitätspolitik des
Landes uud sprechen die Hoffnung aus , es
möge jetzt überall begriffen werden , daß die
Türkei durch nichts von diesem Weg abgebracht
werden kann . Die größte Istanbuler Zeitung
„Cumhuriet " weist darauf hin , es dürfe ebenso
klar sein , daß das deutsch -türkische Freund -
schastsverhältnis , das auf der Grundlage
gegenseitigen Vertrauens uud beiderseitigen
Verstehens beruhe , nach wie vor als eine seft-
stehende Tatsache geachtet werden müsse. Für
die Türkei liege keinerlei Grund vor . an ein«
Aenderung ihrer Politik zu denken , solange
dieses Freundschaftsverhältnis bestehe. Deutsch-
land habe zu einem Zeitpunkt , als die Türkei
ernstlich um ihre Sicherheit besorgt gewesen
sei . aus berufenstem Munde feste Versicherun -
gen abgegeben , uud die Türkei habe nicht ge -
zögert , diese anzunehmen und halte sich auch
heute daran . Zu der Vermutung , Churchill
habe die Absicht gehabt , die türkische Neutrali -
tät zu überwinden und das Land in das Kriegs -
geschehen einzubeziehen , könne man nur sagen,
daß ein solches Vorhaben einer Jagd hin -
ter Phantasien gleichgesetzt werden müsse.

Nach allem , was gegenwärtig in amtlichen
politischen und diplomatischen Kreisen der tür -
tischen Hauptstadt ebeyso wie in den Kommen -
taren der Prefse mit Nachdruck hervorgehoben

und bekannt wird , ist es der türkischen Staats -
silljrung auch diesmal gelungen , ihren Neu -
tralitätsstaudpunkt durchzusetzen , ihm Aner -
kennung zu verschaffen und von der abgewo -
genen Haltung gegenüber dem Kriegsgeschehen
sowie den Problemen der Nachkriegszeit nicht
abzugehen . Ankara hat keinersei vertragliche
Verpflichtungen übernommen , die die Gefahr
in sich tragen , gegenüber der Automatik von
Pakten oder Bündnissystemen die Belange der
eigenen Nation nicht mehr als das Primäre
betrachten zu können .

Jägern angegriffen und von ihnen
auf dem Rückweg bis weit über See hinaus
v e r f o l gt worden zu sein.

Die Engländer sagen von ihrem letzten An -
griff auf Hamburg , ihre Piloten hätten in
bezUg auf die deutsche Flak wieder einmal Ge -
legenheit gehabt zu der Feststellung , daß
Hamburg das „stärkstverteidigte
Gebiet der Welt " darstellt . Die Angrei -
ser seien sofort von konzentrischem Flakfeuer
empfangen worden .

Auch für die Zukunft wird in London auf
große Verluste im Luftkrieg vor -
bereitet , aber , so wird zur Beruhigung der
Oeffentlichkeit erklärt , die Verluste müßten im
Verhältnis zu den erzielten Ergebnissen be -
wertet werden . Die Engländer versuchen ihre
enormen Verluste zu rechtfertigen mit der
wahrhaft äußerst ungewiffen Verheißung ,
durch ihre Angriffe auf Großstädte vielleicht
hier und da der U -Boot - Produktion Abbruch
zu tun , — eine Ueberlegung , die vom Gesamt -
aspekt des Krieges geradezu aberwitzig er -
scheint und nur durch äußerste Bedräng -
niS im U - Boot - Krieg gerechtfertigt
werden kann , soweit sie nicht dazu dient , den
sadistischen Terrorbombardementen gegen die
Zivilbevölkerung nur einen neuen Namen zu
geben . Aber bei der Höhe der Schiffverluste
ist es immerhin denkbar , daß die englische
Kriegführung jetzt auf bie Idee verfallen ist ,
dem Seekrieg vom Lande und von der Lust
her natzzuhelfen , mögen auch die CHancen
eins zu zehn oder noch ungünstiger und die
Verlustrisiken entsprechend hoch fein .

nicht geben , sondern opfern!
Heute und morgen findet die 5 . Reichs st rahensammlung für das

Kriegs - Winterhilfswert 1342/43 statt. Die vorgesehenen Abzeichen gelangen
nicht MM Verlauf .

Bei dieser Sammlung wird das deutsche Boll der Welt seinen u n b e u g -

sameu Siegeswillen bekunden . Die Front aber soll wissen, dah die Hei-

mat zu ihren Soldaten steht. Daher gilt auch hier die Parole :

Der totale Krieg ist Der Kürzeste !
nicht geben , sondern opfern !

Sic Midten auf Jeden
von eudi

Von Hant Wendt , Stockholm

Ei« Heldenlied ist zu Ende . Sein Widerhall
in der Weltgeschichte wird ein anderer sein als
in der sogenannten Weltöffentlichkeit von heute .
Nur auf die Ewigkeit kommt es hier an . nicht
auf die Tagesneuigkeiten draußen . Was weiß
die Welt von unserer Trauer und unserem
Stolz ! Völker verstehen uns oder verstehen
uns nicht . Daran , daß die Kämpfer von Sta -
lingrad und ihre Mahnung zum heiligsten
Vermächtnis der Nation geworden sind, ändert ,
selbst wenn sie es wollte , keine Meinung der
Umwelt etwas . Das Heldenlied von Stalin -
grad ist kein Roland - , kein Nibelungenlied . Es
ist ein Testament wie das des großen Kur -
sürsten , ein Kampfruf , eine Mahnung : dieses
Ringen muß bestauben , das Tor zur Zukunft
aufgesprengt werden , um jeden Preis , mit
allen Mitteln .

Auf etwas kommt « S dabei an . das betrifft
einen jeden von unS . Wer beute im Ausland
lebt , kann davon zeugen , wie die Welt anf
jeden einzelnen Deutschen blickt . Jeder Mann ,
jede Frau , auch bei euch daheim in Deutsch-
land , wird beobachtet, täglich , stündlich von vie-
len Augen zugleich. Ihr lebt nicht in einer
verschlossenen Stube , eure Wäud « find aus
Glas , und jedes Wort , das ihr sprecht, bei-
nahe jeder Gedanke , de» ihr denkt , fie dring ««
i« di« Welt hinaus . Selbst wev« ihr stumm
wäret , würden fie eure Minen , eure Haltung
erspähen uud daraus zu deuten suchen . Denn
Deutschland wird hente , wohl mehr als irgend -
ein anderes kriegführendes Land . Tag und
Nacht von fremden Augen und Oh -
reu überwacht . Das ist kein Wunder ,
wenn man bedenkt , daß Millionen fremder
Menschen teils als Gäste , teils als Gefangeue
in Deutschland weilen . Sie leben und arbeite »
in eurer Mitte . Viele gehen frei umhst . höreu
eure Gespräche , jede Reaktion wird irgendwie
registriert . Im totalen Krieg , im Nerven - ,
Propaganda - und psychischen Krieg schlägt alles
zu Buch.

Hier ist eiu tröstlicher Gedanke , der über
die bloße Trauer hinweg den Blick auf aktives
Handeln lenkt : es kommt so sehr auf jeden
von uns an . auf Haltung und seelische Ein -
stellung , vor allem aber auf die Tat . auf
Kampfbereitschaft . Arbeit . Produktion , daß
jeder sofort seinen Beitrag liefern kann und
muß : zu zeigen , ob er die in Stalingrad ver -
standen und ihr Vermächtnis aufgenommen ,
ob er . wenn » icht früher , so mindestens jetzt
begriffen hat , um was eS gebt.

Wer laufend das Auslaudsecho auf all das
beobachtet . waS iu unserem Kampf geschieht
an Pltem oder minder günstigem , weiß , wie
schwer das . was Bismarck Imponderabilien
nannte , heute ius Gewicht fällt . Es kommt
zwar nicht darauf an . was die arideren von
uns denken oder uns denken lassen möchten.
Wohl aber darauf , was wir sie von uns
zu denken zwingendurch unser Ver -
halten . Vom ersten Tage dieses Krieges an .
nein , schon in den Zeiten des Borkrieges , ha -
ben sie uns belauert und darauf gewartet , daß
endlich das kleinste Zeichen der Zersetzung sich
zeigen möge , Zeichen des Kleinmutes , des De -
saitismus , des Zwiespalts oder auch des Zwei -
fels . Sie haben — vergeblich — darauf speku¬
liert , daß sie unS kleinkriegen könnten durch
Hunger oder Ungeduld , durch Drohung oder
Verlockung , durch Bomben oder Lügen . Sie
haben sich und der Welt vorerzählt , nicht ein -
mal an seinen Siegen habe das deutsche Volk
rechte Freude gehabt . Jetzt flüsterten sie sich
untereinander zu . eiu Rückschlag wie bei Sta -
lingrad mit seinen schweren Opfern werde
uns wankeud machen.

Um Objektivität bemühbe weutrale Beob -
achter w Deutschland haben vor solchen Trug -
schüsseu gewarnt . Sie haben dem deutsche»
Volk das Zeugnis ausgestellt , daß es die un -
vermeidlichen Enttäuschungen und Leiden eines
solchen schweren Krieges mit Bewunderung
übernehme , mit nicht erwartetem Gleichmut er-
trage und eine Disziplin bekundet habe , wie
sie für ein Volk von solchen Individualisten
überraschend sei. Die Außenwelt hatte ja stets
gewähnt abseits vom .^Kadaver -Gehorsam " lebe
der Deutsche immer mit dem heimlichen Drang
nach Auflehnung uud Aufsässigkeit in sich.
Meckerer und Nörgler nun verflossener Zeiten
wurden als Beweisstücke angeführt . Das
Kriegsdeutschland hat diese Auffassung wider -
legt , und in jenem Gleichmut , jener Disziplin ,
fern von falschem Hurra - Patriotismus des vo-
rigen Kriegest die Ouelle einer nie geahnten
Kraft offenbart , mit deren Vorhandensein sich
allmählich auch das Ausland abfinden uud die
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Patenthoffnnng auf den „inneren Zusammen¬
bruch" einsargen mutzte .

Mit dem Düstrer als Vorbild . der sei -
nen Weg oft über schwindelnde Grate , durch
Wetter und Sturm mit nachtwandlerischer
Sicherheit fortsetzte , hat das deutsche Volk un -
beirrt durchgehalten und sich damit , gerade
weil es nicht in hemmungslosen Siegesjubel
verfiel , das Aushaltungsvermögen auch für
schwere Schläge bewahrt , wie sie in keinem
Kriege ausbleiben . Mißtrauisch und verdutzt
hat die Umwelt von diesen neuen Zügen im
deutschen Charakter Kenntnis genommen , der
früher als nachgiebig galt neben der angel -
sächsischen Dickköpfigkeit oder als zaudernd
neben dem französischen Elan oder als zu weich
» eben der russischen Brutalität .

Stalingrad muh dem neuen Deutschland die
alte großartige Stellung geben , eine Härte -
und Festigkeitsprobe , wie sie die Geschichte nur
dem Bezwinger zur rechten Zeit zukommen
läßt als Warnung und Weckruf. Die anderen
läßt sie verblendet ins Unheil stolpern oder
stürzen , von »er Höhe scheinbarer Macht jäh
in den Abgrund fallen . Wir haben den Ab-
«rund gesehen und wissen, was Not ist . um
uns und Europa davor zu retten . Stalingrad
ist die Losung , die auch den Letzten hochreißen
und zum Aeußerften anspannen muß .

Der Entschluß zum totalen Krieg , znr Mo -
Oilmachung äußerster Energien , hat der Welt
bereits einen Beweis gegeben , wessen sie sich zu
versehen hat . Jetzt kommt es darauf an . daß
jeder einzeln « sich diese Forderung zu eigen
macht und danach handelt : Mehr Härte ,
mehr Kampf , mehr Arbeit ! Aber dar -
über hinaus müssen wir der Umwelt auch ge-
rade in diesem Zeitpunkt etwas vorleben , was
fie bisher nicht glauben wollte . Zwei Beispiele :
Ein schwedisches Blatt , dem Verlag Bonnier
gehörig , sagt in einem Gedicht non Stalingrad :
„Vor gar nicht langer Zeit lag hier eine glück -
liche Stadt . . ." Ein anderes schwedisches Blatt ,
ein marxistisches , facht den deutschen Kampf
zur Rettung Europas zu ironisteren , htdem es
meint , am besten hätte doch Deutschland ge -
wartet , bis der Bolschewisten - Angriff zum sel-
ber gewählten Zeitpunkt erfolgte , « m dann
mit Hilfe Westeuropas die Abwehr aufzuneh -
men . . . Wenn solche Meinungen obwalten ,
wenn manche nicht einmal begriffen haben , daß
Stalingrad die furchtbarste Waffenschmiede ge-
gen ganz Europa war und deshalb so un -
geheure Opfer an seine Zertrümmerung ge-
wendet werden mußten , müssen wir ihnen jetzt
zeigen , daß wir jedenfalls wach und willens
find , uns durch nichts mehr irremachen oder
erschrecken zu lassen.

Sie blicken auf jeden von euch in diesen
Tagen : die Freunde , die mit uns fühlen und.
unsere Aufgabe teilen : die Heinde , die bereits
zu erkennen geben , daß sie betrogen winden
um die erhoffte Schockwirkung : die Neutralen
und Nichtkriegführenden , die auszukundschaften
suchen , wohin sich die Waage neigt . Dadurch ,wie ihr die Einstellung all dieser um euch durch
euer Verhalten , durch Disziplin , Ausharre -
vermögen . Aufopferung , Fleiß und Mehrpro -
duktion beeinflußt , trägt jeder vou euch bei
dem heutigen Maß genauer Beobachtung aller
deutschen Vorgänge erheblich zu der Richtung
bei . die der Krieg in seiner entscheidenden
Phase nimmt . -

Aber nicht nur die draußen blicken auf uns .
Auch die Helden von Stalingrad . Auf jeden
von nnS kommt es an . Ihnen gegenüber am
meisten .

Gieg oder Bolschewismus
Zündeuder Aufruf eines Spaniers '

* Madrid , 5. Febr . Der bekannte spanische
Schriftsteller und Politiker B o r r a s nimmt
im,/ABE " in einem packenden Aufruf , der an
die noch immer in unbekümmertem Wohlwollen
gegenüber den Sowjets Dahindämmernden
insbesondere in England und Amerika gerich-
tet ist , gegen den Bolschewismus Stellung .

„Habt ihr noch nicht begriffen "
, so ruft Bor -

ras auS , „was der Bolschewismus ist und was
euch erwartet , wenn er im Osten liegen und in
die westliche Zivilisation einbrechen sollte ? Nie -
malS in der Geschichte hat eine Lehre so die
ganze Welt hinters Licht geführt .
Lüge waren die Waffen , die er 1939/40 gegen
Finnland in den Kampf führte . Lüge war die
Behauptung von ber angeblich mangelhaften
Vorbereitung der militärischen Führung , von
dem angeblichen Mangel an Lebensmittel -
resevven . Das Gesamtbild der sowjetischen
Wirtschaft , der Technik und der Rüstung war
gefälscht, um die Welt auf eine falsche Fährte
zu bringen . Jetzt auf einmal steht die nackte
Wahrheit vor uns , und wir erkennen den ge -
waltigen Umfang der bolschewistischen Gefahr ."

Borras fährt dann fort : „Europa wird ein
gewaltiger Schmaus für euch fein "

, mit diesem
Versprechen führen die bolschewistischen Gene -
rale die versklavten Menschen gegen eine Zivi -
lisation , von ber alle menschlichen Rassen leben ,
gegen eine Zivilisation , die Deutschland , Rom
und Spanien , die wirklich antibolschewistischen
Nationen , geschaffen haben . Wenn Adolf Hitler
nicht wie einst Philipp II . gegenüber dem
Orient , wie einst Kastilien gegenüber der
afrikanischen Gefahr mit soviel Entschlossenheit
den Kampf mit der Bestie der Vernichtung auf -
genommen hätte , dann würde die kommu -
nistische Brandfackel in jedem Winkel der Erde
brennen . Man möge nicht vergessen , daß die
Komintern über zwei Fronten verfügt , die
eine die sichtbare militärische , die andere die
unsichtbare , die nuter der Maske demokratischer
Ideale oder wirtschaftlicher Organisationen im
Innern den Dolch der Lüge gegen die Seele
führt .

"
„Deutschland und seine Verbündeten geben

ihr Blut her für die Rettung derer , die sich mit
der bolschewistischen Bestie verbündeten und
Hinterlistig nur damit rechnen , auS diesem
Krieg ihren eigenen Profit zu ziehen . Es gibt
aber nur die eine Wahl , die Adolf Hitler in
feinem letzten Aufruf mit den Worten gestellt
hat : Siegder Achse oder KommuniS -
mn8 . Mit der These : „Die Kommunisten wer -
den , wenn der Krieg gewonnen ist , dort stehen
bleiben , wo man es von ihnen verlangt "

, ver -
sucht eine gewisse bolschewistische Agitation
Eingang in die Herzen der einfältigen Men -
fchen zu finden . Man möge uns Spanier fra -
gen , ob und wo man und wer die nieder -
metzelnde Furie der Bolschewisten aufhalten
kann . „ Entweder "

, so schließt Vorras , „siegt
Deutschland und kehrt Friede bei allen Völkern
ein und die bolschewistische Gefahr verschwin -
det endgültig , oder mit einem Siege der So -
wjetunion beginnt in jedem einzelnen Staat
die kommunistische Revolution , und die jüdisch-
kommunistische Rache • wird ilhre Orgien in
jede» Volt « feiern /

Die Salomonen — das Tor zum leeren kontinent
Die strategische Bedeutung der japanischen Seefiege im Südostpazifik — Australiens Schicksal vor der Entscheidung

gi . Tokio , 5 . Febr . Am 1. Februar lenkte
die japanische Marineluftwaffe in drastischer
Weise die Aufmerksamkeit der Welt auf den
südwestlichen Abschnitt des Ostasienkrieges , in
dem sich seit der ersten Salomonenschlacht am
7. August des vorigen Jahres die Japaner
und Amerikaner in erbitterten Kämpfen zu
Lande , zu Wasser und in der Luft gegenüber -
stehen. Die einzige Position der Amerikaner
im Pazifik , an der unter großem Einsatz und
unter schweren Verlusten eine Berührung mit
den Japanern erreicht werden konnte , ist durch
den Verlust von mehreren Schlachtschiffen und
anderer Kriegsschiffseinheiten kritisch gewor -
den . Auf dem Lande gestatten die Verhältnisse
den Einsatz größerer militärischer Verbände
nicht, jedoch kann die relativ kleine Truppen -
zahl auf beiden Seiten nicht darüber täuschen,
daß auf ber Ostspitze Neu - Guineas und auf
den Salomonen zur Zeit das künftige
Schicksal Australiens und wahrschein -
lich der Ausgang des gesamten Pazifikkrieges
entschieden wird .
Gesamte USA .-Pazifikflotte eingesetzt

Die Amerikaner sprechen von ungewöhn -
lichen japanischen Anstrengungen und , abge-
sehen von Knox , scheint sich Washington über
das Ausmaß der hier drohenden Gefahren all-
mählich klar zu werden . In den letzten sieben
Monaten sind nahezu alle Einheiten ber
USA . - Pazifikflotte ein oder mehrere Male in
den Gewässern nördlich Australiens erschie -
nen , um entweder am Kampf gegen vorge -
schobene japanische Jnselstellungen teilzuneh -
men , die Versorgung ber amerikanischen Stel -
lungen im Südwestpazifik sicherzustellen oder
Geleitzüge nach Australien und Neuseeland
zu schützen . Sechs Schlachtschiffe, vier Flug -
zeugträger , 34 Kreuzer und 21 Zerstörer san -
ken und sind mit den beschädigten Schiffen der
Preis , den die USA .-Krixgsmarine für die
nur teilweise gelungene Durchführung der
gestellten Aufgaben zahlen mußte . Da die Ja -
paner vor allem an schweren Einheiten nur
einen kleinen Teil der amerikanischen Ber -
luste erlitten , und den Gegner , wie z. B . in
der Rennell -Seeschlacht , lediglich mit ihren
Flugzeugen zum Kampf zwingen konnten , ist
ihre Ue Verlegenheit nach menschlichem
Ermessen sichergestellt , wenn es ihnen
gelingt , sich auf dem Lande zu behaupten .
Eindeutige Ueberlegenheit der Japaner

Ohne Zweifel ist die Versorgung der japani -
schxn Truppen auf Neuguinea und den Salo -
monen ein schwieriges Problem . Die Haupt -
versorgungsbasis ist das japanische Mutterland ,
das rund 6 0 0 0 Kilometer entfernt
liegt . Soweit die japanischen Schiffe nicht von
Tankern auf See versorgt werden können , er -
gibt sich für sie die Notwendigkeit , nach Japan
oder dem noch weiter entfernten Java zu sah-
ren , was jedoch nur in den seltensten Fällen
und nur zur Ueberholung notwendig sein wird .
Die gleichen Schwierigkeiten bestehen für die
USA .- Flotte , die als nächste Basis zwar
Australien zur Verfügung hat , aber im wesent -
lichen von dem ebenfalls 6000 Kilometer ent -
fernten Hawaii oder Garvon , Kalifornien , ab-
hängig ist , weil der "durch die Atlantikkriegfüh -
rüng hervorgerufene Tankerfchwund sich auch
im Pazifik unangenehm bemerkbar macht. In -
sofern sind die Verhältnisse ziemlich gleich ge -
lagert . Entscheidend ist darum zum Schluß der
Soldat , wobei sich dann für Japan ein klares
Bild der eindeutigen U eberlegen -
h e i t ergibt . Der Landkrieg auf Neuguinea und
den . Salomonen spielt sich in einem Gelände
ab , das für den Dschungel ausgebildete Trup -
pen erfordert , und wobei der Vorteil auf selten
der Soldaten liegt , die größer ? Entbehrungen
zu ertragen vermögen . Die seit August hier
kämpfenden USA . - Truppen sind abgelöst wor -
den und durch Heereseinheiten ersetzt, weil sie
völlig erschöpft waren . Der Korrespondent von
United - Preß im Südpazifik schrieb dieser Tage ,
daß die neuen amerikanischen Truppen bereits
unter den gleichen Schwierigkeiten litten , mit
denen die alten zu kämpfen hatten , und sich
Erschöpsungscrscheinungen bei. ihnen zweifel -
los tjtel früher einstellen würden . Die an»
spruchslosen Japaner haben den Vorteil , auf

Lebensmittelzufuhr nicht angewiesen zu sem,
da sie sich, aus dem Lande ernähren können .
Der Korrespondent schreibt weiter , daß die
Japaner den Amerikanern , obwohl diese in der
Heimat die härteste Schulung durchmachten , im
offenen Kampf überlegen seien . Zwar fei die
USA .-Luftwasfe im Vorteil , der aber durch
größere Anpassungsfähigkeit und die bessere
Landeskenntnis ber Japaner wieder ausge -
glichen werde . Man könne , schließt er , über den
Ausgang der einer Entscheidung zustrebenden
Kämpfe nicht besonders optimistisch sein.
Japanische Flieger greife» täglich an

In japanischen Militärkreisen wird jeden -
falls angedeutet , daß die Kämpfe im Südwest -
Pazifik sich einem Höhepunkt nä 'zern , und daß
dieses Jahr voll von weitreichenden Ereignissen
sein werde . Die japanische Luftwaffe ist wesent -
lich verstärkt worden und verfügt über eine
ausreichende Anzahl von Flugplätzen , die
manchmal nur wenige Kilometer von den ame -
rikanifchen entfernt liegen . Trotzdem gelang es
den Amerikanern nicht, die in den letzten vier
Wochen enorm gesteigerte Aktivität der japa -
nifchen Flieger gegen australische und amerika -
Nische Stützpunkte zu beeinflussen . Diese Stütz -
punkte erfuhren seit dem neuen Jahr fast t ä g-
lich schwere Bombardierungen , die
anzeigen , daß der K a m p f u m Australien
in ein neues Stadium getreten ist.

Ebenso wie die Amerikaner nach 14 Monaten
Krieg gezwungen sind , immer noch am äußer -
sten , östlichen Rande des riesigen von den Ja -
panern eroberten pazifischen Jnselgebietes zu
kämpfen , sehen sich auch die Engländer ge» ö -

tigt , am Nordwestrand dieses Kampfraumes
den hoffnungslosen Versuch der Wiedererwer -
bung zu unternehmen . Vor einigen Wochen
wurde in London mit einem ungeheuren Stim -
menaufwand verkündet , daß die Offensive ge-
gen Burma im Gange sei und strategisch
wichtige Punkte auf burmesischem Boden er-
obert wurden . Nach Reuter wollten die Brite »
bis auf 10 Kilometer an Akyab herangekom -
men fein . Flüsse waren angeblich überschritten
und große Bernichtungsschlgchten gegen die
Japaner geschlagen worden . Dieser Spuk
dauerte bis vor wenigen Tagen , als General
Wavell eingestand , daß die Rückeroberung
Burmas „vorläufig unmöglich " sei. Es war be -
Hauptet worden , daß die britischen Truppen
bis auf 55 Meilen an Akyab herangekommen
feien . Ein Blick auf die Karte genügt , um fest-
zustellen , daß diese Stadt kaum mehr als
55 Meilen von der indischen Grenze entfernt
liegt und daher die britische Aktion selbst im
Niemandsland fehlgeschlagen ist .

Dieses Niemandsland ist von den Ja -
panern geschaffen worden als sie sich in Burma
auf eine ununterbrochene Kette von befestigten
und vom Westen nahezu unangreifbaren Höhen-
zügen festsetzten. Von hier aus kann die japa -
nische Artillerie jede feindliche Aktion , die sich
auf den vor ihnen liegenden Flächen entwickeln
muß , unter gutgezieltes Feuer nehmen . Von
den kürzlich vorübergehend die indische Grenze
überschreitenden , motorisierten britischen Trup -
pen ist nur ein kleiner Teil diesem Feuer cut -
kommen , ohne daß die Javaner es nötig hat -
ten . zu infanteristischem Gegenstoß aus ihre »
Stellungen herauszugehen .

llvoolMänner find stolz aus Sönitz
„Unser Admiral " — Alle Besatzungen kennen seine unbeugsame Entschlossenheit

P .K . In einem U-Boot -Stützpunkt an der
Atlantikküste . . . Die Feier des 30. Januar fin -
det die Offiziere einer ruhmreichen Front -
flottille um ihren Flottillenchef zusammen . Da
sitzen neben den erfolgreichen U -Bootskomman -
danten , die oft das Ritterkreuz schmückt, die
jungen , die von ihrer ersten Feindfahrt zurück-
kehrten , neben dem alten , befahrenen Wach -
offizier die blutjungen , eben erst zum Offizier
herangereiften Leutnants .

Noch stehen wir alle im Banne der Tatsache ,
daß unser Admiral , unser BdU „ zum
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine berufen
und zum Großadmiral befördert wurde . Nach
Augenblicken einer feierlichen Stille und einer
tiefen Ruhe in uns und um uns , die auf die
Mitteilung hin eintrat , macht sich in lauten ,
durcheinanderschwirrenden Zurufen und Reden
die Freude doppelt laut bemerkbar . Ein un -
bündiger Stolz packt jeden einzelnen und manch
alter U -Bootsfahrer , der nun seit Jahren mit
seinem Admiral zusammenkämpft , vermag die
Rührung kaum zu verbergen .

„Unser Admiral "
, „unser B .d .U.", „der Lö -

we"
, „unser Dönitz ", immer wieder kommt die

innere Erregung in diesen Ausdrücken der
Verehrung , der Liebe , des Vertrauens und der
Begeisterung zum Ausdruck . Großadmiral Dö .
Nitz gehört zu jenen ausgezeichneten Truppen -
führern , denen es gelingt , durch ihre eigene Per -
son die Männer , die unter ihnen kämpfen ,
mit ihrem Geist zu erfüllen und sie
zu einer untrennbaren Einheit zusammenzu -
schweißen, zu einer bedingungslosen Gefolg -
schaftstreue zu erziehen .

Die erste Erregung ebbt ab, Erinnerungen
aus Jahren U- Boot - Krieg , aus all den
Jahren Dienst an und in der Waffe tauchen
auf und das „Weiht du noch ? ? " nimmt kein
Ende . Jeder von uns hat einmal seinen Admi -
ral gesehen , jeder ihn einmal gehört oder so -
gar einmal mit ihm gesprochen, jeder trägt
sein ganzes Leben mit diesem Mann ver -
dies oder jenes Erlebnis in sich, das ihn für
bindet .

Besonders deutlich steht uns dabei folgendes
Ereignis vor Augen : Wir stehen in einer
schweren Geleitzugschlacht . Mehr als achtzig
Stunden härtesten Kampfes gegen Wetter und

Drohungen de Ganlles an die ASA.-Adresse
Roosevelts Imperialismus in Nordafrika verstimmt das Werkzeug Londons

B. Vichy, 5. Febr . Die nach der Konferenz
von Casablanca und der Begegnung Roose -
velt —Bargas geradezu mit zynischer Offen -
heit zutage tretenden Pläne des USA . - Jmpe -
rialismus haben nicht nur in den führenden
und einsichtigen Kreisen des neuen Frankreich
Beunruhigung und Empörung ausgelöst , son-
dern scheinen sogar die Franzosen im eng-
lischen Lager ernstlich verstimmt zu haben .
Der französische Emigrantenchef gab jetzt im
Londoner Rundfunk eine scharfe Erklärung
ab , die sich nur gegen die USA . richten
kann . Frankreich habe — so führte de Gaulle
aus — im Weltkrieg feine beste Jugend ge -
opfert und nach dem Weltkrieg auf die ihm
durch den Sieg entstehenden Vorteile ver -
zichtet, und zwar zugunsten . seiner Verbünde -
ten und um seinen Willen zur Verständigung
der Völker zu beweisen . Durch diese „selbst-
lose" Haltung und durch die „unverzeihliche
Schwäche" eines „absurden Regimes " habe sich
Frankreich dann im Mai 1940 militärisch den
deutschen Armeen völlig entblößt gegenüber -
gesehen . Jetzt trete Frankreich nach „Ueber -
Windung «einer Niederlage " ernent an die
Seite der Alliierten in den Kampf ein . Nach
dem Kriege werde das Land wieder zu einer
„sauberen und starken " Nation aufsteigen .
Diese werde „nur auf sich selbst" hören ! Die
anderen Völker aber werde sie dapach beur -
teilen , welchen tatsächlichen Veitrag sie in die-
sem Krieg geleistet hätten , und ob sie sich in
der Stunde der Not Frankreich gegenüber
„anständig und taktvoll verhalten hätten .
„Frankreich wird das letzte Wort haben !" Mit
diesen Worten schloß die patriotisch gestärkte
Erklärung de Gaulles .
Deutlich« Spitze gegen . Roosevelt

Wenn diese Rebe nicht von de Gaulle über ,
den Londoner Rundfunk gehalten worden
wäre , so hätte der unbefangene Hörer ebenso
gut glauben können , ein echter Patriot und
Feind ber Angelsachsen habe gesprochen. Diese
drohenden , aus dem Munde de Gaulles ganz
ungewohnten Worte können nur alS eine
Warnung an die USA . aufgefaßt wer¬
de». dt« sich dreist französische » Kolonialbesitz

aneignen und sich Frankreich gegenüber kei -
neswegS „anständig und taktvoll " verhalten
haben . Deshalb auch besteht de Gaulle darauf ,
Roosevelt und amerikanischen Zeitungen ge -
genüber energisch festzustellen , daß seine
Streitkräfte nicht, wie der USA . - Präfident
kürzlich behauptete , nur 15 000 bis 20 000
Mann stark seien , sondern über 90 000 Mann .
De Gaulle könne — so erklärte der gaullistische
„Generalstab " in London — angesichts der
weiten von ihm kontrollierten Gebiete leicht
bedeutend mehr Truppen aufstellen , jedoch
ziehe er es vor , weniger , aber dafür wirklich
tadellos ausgerüstete Truppen zu haben . Auch
hier wurde eine Spitze gegen Roose -
velt deutlich , der bisher mit den Lieferungen
des versprochenen modernen Kriegsmaterials
für die französische Giraud - Armee immer
noch zurückhält .
Feinde im eigenen Lager

Auch die Beschwörungen des gaullistischen
Sender Brazzaville erscheinen nun plötzlich in
neuem Licht . Während das englisch-gaullisti -
sche Sprachrohr zwar fortfährt , sich darüber
zu empören , daß eine politische Einigung det
beiden „feindlichen französischen Lager " wegen
der „unmöglichen vichy -hörigen " Umgebung
Genergl Girauds nicht in Frage komme, be -
steht es andererseits immer eindringlicher auf
einer militärischen Zusammenarbeit der
gaullistischen und giraudistischen Streitkräfte .
De Gaulle scheint so etwas wie ein Licht dar -
Über aufgegangen zu fein , daß er seine Feinde
nicht nur im Lager der Achse suchen muß , son-
dern auch in dem ber eigenen Verbündeten .
Deshalb dünkt es ihm auch so überaus wich -
tig , eine zahlenmäßig starke französische Ko -
lonialarmee vorzutäuschen , die ja immerhin
eine gewisse Garantie auch gegenüber den
USA . bedeuten würde .

Hinter de Gaulle steht England . Wahr -
scheinlich ist er schon so sehr Geschöpf und
Werkzeug Londons , daß durch seinen Mund
Befürchtungen und Empörung Englands laut
werde» müssen , das sich um seinen Anteil an
Afrika von dem eigenen Verbündeten betrogen
steht.

Feind sind vergange » . Wir sind alle Hunde-
müde und durch manchen Bombensegen ner -
vös . Auch der Kommandant schwankt etwas ,ob eS sich anch noch lohnt , weiter dran zu blei -
ben. Zu oft sind wir vorgestoßen , zu oft wie-
der abgedrängt und mit Wabos belegt wor -
den . I » diesen entscheidenden Minuten , die
jeder Soldat kennt , erreicht uns ein Funk -
spruch unseres BDU : „An U X : Hart bleiben !,dran bleiben ! Auch der Feind wird müde !"
Weither , über die tausende Seemeilen hinweg ,
irgendwo aus dem europäischen Kontinent her -
auL kommt in diesem Augenblick der BDU zu
uns , denkt an uns und unseren Kampf und
steht uns zur Seite . Die Müdigkeit ist
wie weggeblasen und wir führen den Geleit -
zugkampf bis zum Ende durch.

So ist unser BDU und deswegen lieben ihn
seine Männer . Er , der alte U-Bootsfahrer des
Weltkrieges , fühlt und denkt mit ihnen , kämpft
mit ihnen , leidet mit ihnen und freut sich mit
ihnen , er ist immer unter ihnen und weiß genau
von jedem einzelnen Kommandanten , von je-
der einzelnen Besatzung , was und wann er es
ihnen am besten zutrauen kann . Ein festes , in
ben Nähren des gemeinsamen Kampfes unzer -
rekßbar gewordenes Band bindet die Männer
der U-Bootswaffe an ihren Admiral .

In die Freude und in den Stolz mischt sich
ein Ahnen und Wissen um die kommenden
Dinge . Alle seine Männer kennen den ent »
schlössen Tatwillen , die unermüdliche Tätigkeit
und die letzte Härte gegen sich selbst und gegen
andere , die diesen Schöpfer der neuen deutschen
ll -Bootöwasse auszeichnet . Sie wissen, daß
nunmehr alle Kräfte und Mittel
der deutschen Kriegsmarine zu -
sammengeballt und angesetzt wer¬
de n , den Seekrieg , koste es , was es wolle , zum
siegreichen Ende zu führen . Ihr Kampf aber
als U -Boots - Männer wird , fortan noch
härter , noch entschlossener werben .
Das wissen sie und der Ruf ihres Großadmt -
rals findet sie bereit .

Kriegsrichter Herbert Sprang .

31 sowjetische ll-Voote in der Ostsee
versenkt

* Helsinki , 5. Febr . Das finnische Hanpt -
quartier gab am Freitagabend folgende Son -
dermeldung über die Seekriegführung aus :

Der Eintritt des Winters und die Ver -
eisung des Meeres beendeten die Operationen
auf der Ostsee und zwangen die feindlichen
Seestreitkräfte nach schweren Verlusten , sich zur
Untätigkeit in die Bucht von Kronstadt zurück-
zuziehen . In der verflossenen Navigations -
Periode wurden dem Feind von den finnischen
und deutschen See - und Luftstreitkräften sowie
von der finnischen Küstenwacht folgende Ver -
luste zugefügt :

Versenkt wurden 31 U - Boote , zn>e :
Kanonenboote , acht Minensucher und drei Ein -
heiten unbekannten Typs . Beschädigt wurden
13 U -Boote , drei Vorpostenboote , 10 Motor -
torpedoboote , 16 Motorwachboote und 3 Schlep -
per . In diesen Zahlen sind die schweren Ver -
luste , die den feindlichen Seestreitkräften in der
Kronstädter Bucht , auf der Newa und auf dem
Ladogasee von den deutschen Streitkräften zu-
gefügt wurden , nicht eingerechnet . Somit wur -
den in der vergangenen Navigationsperiode
insgesamt 85 feindliche Schiffseinhei -
ten versenkt und 48 beschädigt. In der -
selben Zeit haben die eigenen Seestreitkräfte
nichteine einzige Einheitverloren .

Widerstand gegen Camachos Kriegskurs
O .Sch. Ber » , 5. Febr . Im Bahnhof der Stadt

Coatzacoalcos im Staat Veracruz ereigneten
sich hintereinander mehrere schwere Explosiv -
nen , wenige Minuten , nachdem ein Sonderzug
mit dem mexikanischen Staatspräsidenten Ca -
macho den Bahnhof verlassen hatte .

Seit Wochen berichtet die USA . - Presse von
einem lebhafte « ' Wider st and der Be -
völkerung des Landes gegen die militäri -
schen Maßnahmen der Regierung Camacho . im
Dienste des USA .-Jmperialismus . „New Uork
Times " klagt , es sei unter diesen Umständen
nicht möglich , in absehbarer Zeit mit einer ins
Gewicht fallenden militärischen Untetstützung
Mexikos zu rechnen . In mehreren Städten
Mexikos kam es nach einem Bericht der USA .-
Zeitschrift „Times " zu Schießereien zwischen
Regierungstruppen und Aufständigen . Der
mexikanische Kriegsminister suchte schon , vor
einigen Wochen — allerdings ohne Erfolg —
die Bevölkerung mit ber Erklärung zu be -
schwichtigen, die mexikanische Regierung denke
nicht daran , die neu ausgebildeten Truppen
außerhalb bei Lande« einzusetzen.

gnfagi :
D er F ü h r e r , hat seiner Majestät dem Kai -

ser von Mandschukuo zum Geburtstag am
6. Februar mit einem in herzlichen Worten
gehaltenen Telegramm feine Glückwünsche
übermittelt .

Dem Reichsminister Freiherrn
von Neurath sind zu seinem 70. Geburtstag
so viele Glückwünsche zugegangen , daß es ihm
leider nicht möglich ist , wie er es gern möchte,
jedem einzelnen persönlich zu danken . Er bittet
deshalb alle , die seiner gedacht haben , seineu
Dank auf diesem Wege entgegennehmen *«
wollen .

Ein schwedisches Bombenslngzen «.
das mit sechs Mann besetzt war , stürzte am
Donnerstag im Tornedal ab . Man nimmt an .
daß alle Insassen , von denen bisher nur drei
als Leichen gefunden wurden , ums Leben ge-
kommen sind.

General Giraud setzte 27 kommunistische
Abgeordnete der französischen Kammer , die seit
dem Zusammenbruch Frankreichs in Nord -
afrika in Haft saßen , am Donnerstag in Frei -
heit . Somit sind bereits 900 politische Hüft -
linge freigelassen worden — wie der Ausschuß
der Untersuchung der Frage der volitischen
Gefangenen in Französisch - Nordafrika mitteilt .

Das Hissen der indischen Natio -
nalflagge auf Regierungsgrundstücken oder
auf öffentlichen Gebäuden wurde durch ein Ge-
setz von der Regierung der Provinz Madras
verboten . Bezeichnenderweise liegt die Regie -
rung in den Händen des britischen Gouver -
neurs und seiner Berater .

Der Gouverneur von Minnesota ,
Harald Staffen , gab eine Erklärung ab , wonach
das von dem persönlichen Freund Roosevelts ,
dem Juden Herberth Lehman , verwaltete so-
genannte Wiederaufbauamt als Vorläufer
einer Regierung der „Vereinigten Nationen "
gedacht sei . Ein weiterer „kleiner Beitrag " zu
Roosevelts Weltherrschaftsplänen .

In Indien nehmen die Unruhen ihren
Fortgang , wobei es in Abmedabad zu Schieße -
reien zwischen britischer Polizei und indischen
Freiheitsdemonstranten kam . Die Behörden
ordneten daraufhin rigorose Unterdrückungs -
maßnahmen an und das Ausgehverbot für die
Bevölkerung wurde verlängert .

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Berlin , 5. Febr . Der Führer ver -

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :
Oberstleutnant Erich Wülfel ,

Kommandeur eines Grenadier -RegimentS ,
Oberstleutnant Hans Schurig ,

Kommandeur eines Grenadier -Regiments ,
Oberstleutnant Richard Cla äffen ,

Kommandeur eines Grenadier - RegimentS ,
Oberstleutnant Richard Eichler ,

Kommandeur eines Grenadier -Regiments ,
Hauptmann Friedrich -Hans Plümer ,

Vataillonskommandeur in einem Grena¬
dier -Regiment .

*
DNB. Berlin , 5. Febr . Der Führer ver -

lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritter -
kreuz des Eisernen Kreuzes an :

Hauptmann Lamprecht ,
Stellvertr . Kommandeur einer leichte»
Flak - Abteilung .

Hauptmann Herbert L a m p r e ch t ist es in
erster Linie zu verdanken , wenn gegen einen
überlegenen sowjetischen Großangriff recht«
zeitig ein Flakriegel aufgebaut werden konnte .

Oertliche Gefechte in Tunesien
Rom , 5 . Febr . Der italienische Wehrmacht -

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
Unsere Nachhuten setzten sich erfolgreich in

Weft - Tripolitanien der verstärkten
feindlichen Spähtrupptätigkeit entgegen . Der
Feind verlor zahlreiche Panzerspähwagen .

In Tunesien örtliche Gefechtstätigkett ,
in deren Verlauf einige leichte Panzerfahr -
zeuge von Abteilungen der Achsenmächte er-
beutet wurden . Die Zahl der in den im ttalie -
Nischen Wehrmachtbericht vom Dienstag ge -
meldeten Kampfhandlungen gemachten Gefan -
genen ist auf über 1000 gestiegen .

In Lustkämpfen über Tunesien schössen ita -
lienifche und deutsche Jäger fünfzehn Flug -
zeuge ab . _Ein starker Verband zweimotoriger Flug -
zeuge griff im Mittelmeer ohne jeden Erfolg
einen unserer Gelettzüge an . Eines der Feind -
flugzeuge wurde von den Gelettsliegern »er-
stört .

Feindliche Flugzeuge , die ht mehreren
len angriffen , führten am 4. Februar spät
abends einen Einflug aus Turin und Um-
gebung durch. Viele Gebäude erhielten Treffer .
Die Zahl der Opfer ist noch nicht festgestellt
worden .

Andere Flugzeuge drangen bis in das Ge*
biet von Spezia vor und warfen Bomben , die
Schäden von geringem Umfang hervorriefen .

In der Nacht awr auch Trapani Ziel von
Einflügen . Ein feindliches Flugzeug stürzte
brennend bei Bonagia ab.

Wie üblich über die Schweiz!
O .Sch . Bern , 5. Febr . Die schweizerische Ne»-

tralität wurde von der britischen Luftwaffe in
der Nacht zum Freitag erneut verletzt . Die
Ueberfliegung schweizerischen Gebietes erfolgte
aus dem Ein - und Rückflug in zwei Wellen iw
Gebiet westlicher Genfer See — Jungfraujoch -
Die schweizerische Flak trat in Aktion . Die eng'
lischen Maschinen flogen , wie hier mitgeteilt
wird , in einer Höhe von 5000 Meter .

Oelfelder unter ..USA . - Schutz"
V . l .. Rom , 5. Febr .

' Nachrichten aus Bagdao
besagen , die Oelfelder Irans und des
seien nun offiziell „nnter nordamerikanlschen
Schutz" gestellt worden . Zur Ueberwachung der
Oelguellen werden USA .-Truppen bereitge¬
halten . _

Iran hat auf englische Veranlassung die ve -
vorstehende Einrichtung eigener diplomatischer
Vertretungen in Beirut und Damaskus <nrge-
kündigt . In Syrien soll ein Generalkonsuls
geschaffen werden , während der Rang
diplomatischen Vertretung für den Libanon
noch nicht bestimmt worden ist .

Heute «m>f Seite 5
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In allen Höhen Ober den Sowjets
Kampfflieger und Stuka greifen in den Kampf der vordersten Linien ein

Von Kriegsberichter Ulrich Fiedler

Auch in der vorderste« Linie ist der deutsche Jafaaterist doch wicht gaaz « es stch allein
»«stellt . I » rücksichtslosem Einsatz sekundiert ihm unsere Lastmasse Ihr Ar« reicht weit bis
ans die Anmarschstrahe» des Feindes »ad greift anch ans der Erde in de» Sampf der vor-
berste» Liaien ein.
PK . Wochenlang hingen dichte Wolkenschleier

?ber den weiten , weihen Flächen des Don -
?^ ms . Der scharfe Frostwind war unevmüd -
"ch . immer neue Heerscharen von Schneeflocken

ihnen herauszubeuteln . Im Tarnschutz
Dieser Witterung operierten die Sowjets mit
Vorliebe . Mancher unvermutete Bdrstoh fast
^ beachtet gebliebener oder in ihrer Masse sehl-
geschätzter Kräfteklumpen , bei Nacht und Nebel
vorgetrieben , gelaug ihnen . Die Erreichung
lhrer eigentlichen Ziele allerdings machten die
?5^ tschen Grenadiere durch das bewegliche
Awgnetz ihrer einmal bis zum Letzten aus -
Irrenden , dann wieder geschickt ausweichenden
~W> zum Gegenstoh ansetzenden Kampsgruppen
sichte . Anch die Lustwaffe tat in harten
Mlechtwettereinfätzen , in verwegenen Tief -
^ ugeu das ihre , um die Bewegungen des Fein -

stören , seine Panzerspitzen zu brechen,
ins einzelne gehenden Ueberblick , das Zu -

an den wichtigsten Nervensträngen ver¬
änderten aber fast stets die sichtsperrenden
«iolkenvorhänge über allen Strahen .

Endlich kam die Stunde , in der der trübe
^ nber zerrih . Es war Abend , als der Htm -
!P*l langsam blank gefegt wurde . Die im
» roniraum eingesetzten Fernaufklärer waren
ff* ersten , die darüber jodeln durften . Den
vmgizeugen einer Nachtstaffel leuchtete endlich
^ »mal wieder helles Mondlicht auf dem viel -
« aig Wer Feindesland gelegten Kurs .

dringt der Aufklärer ins Hinterland
_ ® ir fitzen in einem Flugzeug , das mit einem
^ufklärungsaustrag gestartet ist. Blahbläu -
^ »er Schein läht das Band unter uns wie
r™ e leicht wogende , milchige Nebeldecke er -
deinen . Immer klarer aber wird die Teilung
? leere Schneefelder und dunkle Schatten , von°enen das geschulte Auge des Beobachters auch

kleinsten und unbedeutendsten zu erfassen
zu deuten vermag . Sich mit der Haupt -

^ npfzone , ibren brennenden Dörfern und dem
«enertanz um die vordersten Stellungen näher
m beschäftigen, ist nicht die Aufgabe des Auf -
^ arers . Der Flugzeugführer , Oberleutnant S .,

in niedriger Höhe deni Lauf der Nach-
^ bstrahen und Eisenbahnlinien nach genau
^ rgesehenem Plan , und alle Augenblicke trägt

Beobachter bei abgeblendeter Taschenlampe
^ Kavte und Notizblock seine Wahrnehmungen

hier ist eine Ortschaft dicht belegt , dorr
ä? eilt Zug , da einzelne Wagen und Schlitten .
Weit vor nns funkelt es . Das muh man sich

näher ansehen ! Donnerwetter ! — eine
5A »kolonne ist hier unterwegs , so langgestreckt ,
SJ b sie die vielen Windungen der Strahe aus-
Mt . Wie eine langsam kriechende Schlange
Ltebi sie sich westwärts , nnbeirrt dnrch das
5^ orengeräusch unseres Flugzeuges . Jetzt
Bmeben wir dicht daneben , und nun ist ganz
?̂ tlich zu sehen, dah eS Wagen mit Mann -
Aasten sind , daß zwischen ihnen anch noch
» ^Hen von Marschierenden dahinfluten . Der
Aufklärer ist einer Truppenbewegung auf die
^ vur gekommen .

Bomben nnd MGs. zwischen die Kolonnen
Der Flugzeugführer drückt auf die Strahe

!* • . Dicht über den Köpfen der auseinander -
Engenden , auseinanderstürzenden Bolsche-
ruften ist ans einmal der Tod entflammt , putzt
^ t fallenden Bomben Wagen und Menschen
- ?u der Strahe nnd kämmt den Rest mit Ma -
!? t»engewehrgarben durch. Ehe die Ueberrafch -
i? .begreifen and sich zur Wehr aufraffen ,

sich der unheimliche Schatten über
schon wieder in das bergende Dunkel ab.

^ rter werden Ausklärungsergebniffe gesam-
Dann geht es nach Hause , um das Wich -

efte sofort» telephonisch an die höheren Kom -
^ «ndostellen zu melden . Ihnen flieht das
Material der den ganzen Frontabschnitt und

Hinterland abstreifenden Aufklärer zur
Auswertung zu , sich zu einem umfassenden Bild

Lage zusammenfügend . Von den Sowjets
haben nur hier und da die unvermutet

Zerfallenen einen Vorgeschmack dessen be-
^ ?»en, was ihnen mit Einfetzen des Flug -
Detters droht .

auf Kette hebt sich empor
jJ 1® nächsten Morgen , in aller Herrgottsfrühe ,
rühren sie es genau . In die Feldflnghäfen ,

denen die deutschen Kampfverbände »et «
? JJ&telt sind, ist schlagartig ein unbeschreib¬

liches Leben gefahren . Kette auf Kette heben
sich die Ju 88 und He III in den lange »er -
hängten Glanz der Morgensonne und steuepn
den Raum westlich von Woronesch an . Dort be -
drängen die Bolschewisten im Ansturm von
zwei Seiten die deutschen Truppen , aber die
Aufklärung bei Tag und Nacht hat ihre Bewe -
gungen nnd Absichten aufgedeckt, hat den
Kampfflugzeugen genaue Unterlagen für ihre
Ziele gegeben . Nun treffen sich über dem um -
kämpften Gelände Kampfflugzeuge , Stuka und
die leicht fliegenden Jäger . In allen Höhen
sehen die Sowjets über sich am blauen Himmel
die deutschen Flugzeug « , unbekümmert um die
Flakabwehr . An Bord einer Ju 88 sind wir
Zeuge , wie die Arbeit der Aufklärer ihre voll -
endetste Fortsetzung findet .

Bon weitem schon winken beim Anflug die
Fahnen des Kampfes : kilometerlang sich träge
hinschleppende Rauchfahnen , mit schmalem Rüs -
fei auf die glutenden Reste zerstörter Dörfer
weisend . Sekundenschnell flackert es dann zwi -
schen den spielzengkleinen Elementen der Land -
schaft auf — dann die Artillerieabschüsse : die
Einschläge der Granaten zeichnen Augenblicke
später brandige Flecke in das reine Weih . Und
die flimmernden Perlenschnüte , die sich kreuz
and qaer über die Schneetücher legen , zeigen
an, wo die Leuchtspargeschosse nach dem sich in
die Erde krallenden Leben snchen . Auf kürzeste
Entfernung tobt der Kampf der vordersten Li-

"wten. Ja ihn einzugreifen ist heute der Fein -
arbeit der Stuka und Schlachtflieger überlassen .
Unsere Bomben warten auf andere Beute . Wie
lehmbraune Bänder ziehen sich die Strahen da
unten von einem dicken Haufen zum nächsten.
An einigen Stellen wie von einem schwarzen
Bleistist ein Strich darauf entlanggezogen :
dort marschieren Kolonnen wie jene , die wir
heute nacht trafen . Das ist unser Ziel !
Im Sturzflug werden Sowjetkolonnen gepackt

„Angriff auf Strahe links voraus !" , befiehlt
Leutnant N ., der Führer unserer Kette Gleich
darauf klingt durch die Bord - zu -Bord - Berstän -
digung das Kommando : „Reihe rechtS!" In wei-
ter Kurve setzt sich ein Flugzeug nach dem an -
deren in Angriffsposition / Unsere Ju senkt jäh
die Nase , der rasende Sturz beginnt . In die
immer näher heranquellende , immer besser er -
kennbare Menschenschlange züngelt das Bord -
wassenseuer des Beobachters . Plötzlich lösen sich
die mächtigen Gewichte neben dem Rundglas
meiner Bodenwanne . Einen Augenblick noch
schweben die Bomben in Griffnähe , dann
nimmt das abgefangene Flugzeug den Kampf
mit der saugenden Sucht der Tiefe auf und
läht die Bomben ihren Weg allein weiterzie -
hen . Eine Bollkreisknrve in steilem Aufstieg ,
den Flug der Bomben zu verfolgen . Da platzen
in blitzschneller Folge grohe Krater auf , mitten
auf der Strahe . Riesige Oualmwolken ver -
hüllen , was dort den dichtgedrängten Bolsche-
misten geschieht . Wie immer bei diesem Anblick
muh ich an den Vergleich mit einem unsicht-
baren Finger denken , der todbringend , opfer -
suchend in unregelmähigen Abständen über den
Grund tupst . Schon prasselt die zweite Bom -
benreihe , und jetzt sehe ich unser drittes Flug -
zeug seiue steile Bahn herabgleiten . Zum drit -
ten Male mäht der Tod die verlorenen Scha-
ren , denen die zugewehten Strahengräben und
fluchtsperrenden Schneewehen auch gegen nicht
als Volltreffer anzusprechende Bomben kaum
Deckung bieten . Das Schicksal, das sie unseren

Alle Mann an die Leine !
Mit « reinten Kräften wird das Oschatz im hohen Schnee in Karelien in Stellung gebracht .

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Umbach , HH . , Z.)

Grenadieren zugedacht haben , hat sie selbst er-
eilt , ehe sie überhaupt zum Schuh kamen.

Die Kette hat wie zahllose andere im uuer -
müdlichen Einsatz an diesem Tage ihren Auf -
trag erfüllt . In ihrem schweren Ringen haben
die Grenadiere eine fühlbare Entlastung erfah¬
ren , die es ihnen erleichtert , sich planmäßig
vom Feind abzusetzen und die befohlene , front -
verkürzende Widerstandslinie einzunehmen .
Der Umfasiungsversuch der Sowjets jedoch ist
hier zerschlagen worden , nicht zuletzt durch
zusammengefahten Einsatz aller Teile der
Lustwaffe .

ver «smMruppenMrer
Vorbild und Kamerad seiner badischen und wiirttembergischen Grenadiere

Von Kriegsberichter Ernst Rinne
PK. Durch Funk erreichte ihn der Befehl

der Division . Er stellte ihn in einen anbe -
kannten Abschnitt and vor eine Aufgabe , übet
deren Schwierigkeit et sich keinerlei Jllusio -
nen machte.

Keine Miene verriet , was in ihm vorging .
Keinerlei Erregung war ihm anzumerken , als
er sich bereit machte. Rückfragen ergaben keine
nähere Aufklärung . Verbindung mit den Ein -
heiten , deren Führer et anvetsehens gewot -
den wat , lieh sich nicht herstellen . Sollte eS
beteitS zn spät sein ?

Et warf ein paar Anotdnaagen and Hin -
weise, die seiaea Nachfolget betrafen , flüchtig
aufs Papier , packte da« Notwendigste eiligst
zusammen , stützte stch tn den Wagen and
brauste , aar von seinem Adjutanten begleitet ,
los .

Während sich der Kübel mühsam seinen
Weg an den Markierungen vorbei dnrch den
tiefen Schnee bahnte , griff der Oberstleutnant
znr Karte , diesem neben der Waffe wichtigsten
Requisit des Frontoffiziets . prägte sich Na -
men und Lage det Stützpunkte ein , um die im
Augenblick der Kampf tobte , vergegenwärtigte
sich den Charakter des Geländes , das zu hal -
ten Gebot der Stunde war und entscheidend
für die seit Tagen erbittert geführte Abwehr -
schlacht werden sollte.

Das Fahrzeug blieb zurück. Im Laufschritt ,
in kurzen Sprüngen arbeiteten sich der Re -
gimentskommandeur nnd sein Adjutant »um
letzten Stützpunkt vor . Dann nnd wann zwang
sie ein naher Einschlag zu Boden .

Feuergarben standen am Nordrand de«
Ortes . War dort schon der Nahkampf ent -
brannt ? Wie mochte es in den Nachbarstütz -
punkten aussehen ? Wie in den Stellungen
dazwischen? - Wurden sie noch gehalten ?

Ein Gefechtsstand nahm sie auf . Das war
die Lage : Nach einem mörderischen Fenerüber -
fall zusammengefaßter sowjetischer Artillerie
hatte eine Kavalleriedivision , unterstützt von
über hundert Panzern , im Schutze des in der
Nacht einsetzenden , gegen Morgen zum Sturm
sich verstärkenden Schneetreibens , die Haupt -
kampflinie überrannt und die ge-
schwächte Kampfgruppe , deren Panzerabwehr -
waffen in der Mehrzahl ausgefallen waren ,
zersplittert . Der Ort P . auf der Anhöhe vor
dem nun gleichfalls bedrohten Stützpunkt war
gefallen . Schon näherten sich die vordersten
Panzer wild feuernd auch dieser Stellung ,
während die Reitermassen von der Flanke her
vorrückten , um den Einbruch zu erweitern .

In diesem kritischen Augenblick traf Oberst -
leutnant R e i h i n g e r ein. Schon der nächste
konnte das Schicksal dieses Stützpunktes be-
siegeln . Die Entscheidung darüber lag in sei -
nen Händen . Und er zauderte nicht. Er wies
die Artillerie ein , eilte in die Stellungen am
Dorfrand , fahte die noch vorhandenen Teile
der Kampfgruppe zusammen und baute , buch -
stäblich in letzter Minute , die abwehrende
Riegelstellung auf . Er sprang von Maschinen -
gewehrnest zu Maschinengewehrnest , von einer '
Pak zur anderen , feaerte die Männer an .
denen der Tod schon im Racken sah aad die
nun , von seinem Beispiel beseelt , «rmatigt das
Granen abschüttelten tttti ihre Anstrengungen
verdoppelten .

Den mit UrrSH-Skufe» fadelschwiagea » am-
stürmenden Reiterschwadronen prasselte vet »
heerendeS Abwehrfeuer entgegen . Immer
mehr Pferde brachen zusammen , stützten in
den Schnee, die Reitet unter sich begrabend .
Bald wälzten sich anzählige wirre Knäuel am
Boden , stauten die Nachfolgenden , in die nun
auch die Sprenggranaten der Artillerie grau¬
same Lücken rissen . Ein kleiner Rest , von Ent -
setzen gepackt , ergriff die Flncht , versickerte
»wischen den Hütten von P .

Unterdessen hatte der Kampfgrnppenführet
Panzetbekämpfungstrapps gebildet und aus -
gerüstet , auch den Nordteil des Stützpunktes
abgeriegelt , der Pak neue Stellungen ange -
wiesen . So gelang eS ihm , den Panzerangriff
ohne grohe eigene Verluste abzuschlagen . Der
beabsichtigte Durchbruch war vereitelt . Hinter
dem Wall der brennenden Stahlkolosse und
aufgetürmten Pferdeleiber atmeten die Män -
ner auf .

Für die endgültige Verteidigung deS Ab-
schnitte aber und die erfolgreiche Abwehr wei -
terer sowjetischer Angriffe , die nach Lage der
Dinge nicht ausbleiben würden , war der Be -
sitz von P . auf der beherrschenden Anhöhe un -
erlählich . Ohne Verbindung zur Division ent -
schloh sich Oberstleutnant Reihinger , durch den
ersten Erfolg ermutigt uud dem Schneid sei -
ner Grenadiere vertrauen » , den Gegenstoh
zn wagen .

Eine Nacht blieb den Männern zu wohlver -
dienter Ruhe , nur eine kleine Sicherung hielt
Wacht. Er selbst verwehrte sich den Schlas , die
Borbereitungen nahmen ihn ganz in Anspruch.

Der Handstreich gelang , von Stnrmge -
schützen unterstützt und von einem Feuerüber -
fall der Artillerie glänzend eingeleitet . An
der Spitze seiner Kampfgrnppe drang Oberst -

leutnant Reihinger in P . ein und schlug , noch
während der Ort von den Resten des Feindes
gesäubert wurde , seinen GesechtSstand auf .

Fast einen Monat lang berannten die
Somjets diesen Eckpfeiler der deutschen Ab-
mehrfront , der ihren Grohangriff in zwei
Teile gespalten und die Gesahr einer Um -
gehung der Division beseitigt hatte . Die neue
Hauptkampflinie widerstand . Ein eisernes
Band hielt die Grenadiere zusammen , und
wo es zu zerreihen drohte , sprang der Kampf -
sührer ein und schloh den Ring der tapferen
Gemeinschaft . Seine Zuversicht wurde die
ihre , sein Vertrauen ihre Stärke . War er es
nicht, der überall da rettend auftauchte » wo
Rettung unmöglich schien ? Der die Einigelung
befahl und aus ihrem sicheren Hort heraus
die Flanke des Gegners packte , die Klammer
sprengte und die Verbindung zur Nachbar -
divisio » wieder herstellte ? Der stch aufrieb ,
um daS hart « Los der Männer , das auch sein
LoS war , einigermaßen erträglich zn gestalten ?
Der «mf Filzstiefel verzichtete , weil er eine»
sah . der noch keine trug ?

Sie waren eins geworden in diesen schwe-
ren Wochen, der Kampfaruppenführer und
seine Soldaten . Und als in den Bunkern die
Kerzen entzündet wurden und die Ruhe , die
drauhru zu Weihnachten endlich eingetreten
war , sich ihrer wohltuend bemächtigte , war er ,
im schlichten Schmuck deS Ritterkreuzes , einer
unter ihnen , der erst stumm war wie sie, weil
aller Gedanken in der Heimat weilten , und
der dann erzählte wie sie, weil die Heimat aus
ihnen redete . Der Schwarzwald mit seinen
dunklen Tannen , der BreiSgau und seine lich¬
ten Auen , die Rauhe Alb und der Schwäbische
Iura , wie das Kinzigtal mit seiner Kaiser -
pfalz Gelnhausen , wo der Oberstleutnant jetzt
Frau und Kinder daS Licht am Baum ent -
zünden sah.

So schloh sich auch hier der Ring der Ge-
meinschast, und keiner war allein .

Lotteriespiel für Besatzungskosten
* Antakya, 5. Febt . Ein typisches Beispiel

für die Ausbeutung der angeblich unabhängi -
gen Staaten Syrien und Libanon im analo -
amerikanischen Interesse ist die Einführung
einer „ libanesischen Nationallotterie "

. Die
Anglo - Amerikaner . die diese Lotterie veran -
laht haben , erhoffen dadurch eine neue Ein -
nahmeauelle von 10 Millionen Pfund — d . h.
fast so viel wie das Staatsbudget — welche von
den „unabhängigen " Staaten für die immer
mehr steigenden , schweren Lasten der Besatzung
notwendig gebraucht werden . Die Anglo -
Amerikanet haben zwei Vertreter in das Ko-
mitee dieser Lotterie entsandt , die dafür sorgen
sollen , daß daS Geld auch in die „richtigen "
Hände kommt.

47 000 Verwundete
aus Stalingrad geborgen

Transportflugzeuge nnierstützten daS eiserne
Ausharren der Männer von Stalingrad —
Treneste Kameradschaft zwischen Flieget «ab

Grenadier
* Berlin , 6 . Febr . Das eiserne Ausharre »

der Männer von Stalingrad wurde nach besten
Kräften »estützt durch Transportflugzeuge der
Luftwaffe . Als schließlich ein Flugfeld nach dem
anderen verloren ging , landeten unsere Flie -
ger selbst dann noch auf notdürftig hergerich -
teten Landungsbahnen , als sowjetische Artil -
lerie die Flugzeuge bereits aus naher Entfer -
nung beschießen konnte . Unter dem Feuerschutz
der Grenadiere luden sie Verwundete un »
Kranke ein und brachten sie bei Tag und
Nacht durch die starken Jagd - und Flaksperren
des Feindes zu den Einsatzhäfen zurück. Ins -
gesamt konnten von unseren Transportfliegern
im Verlans ? der Schlacht annähernd 47000
ver wn n dete und kranke Kämpfet
der 6. Armee geborgen und den Laza -
retten zugeführt werden .

Flieger und Grenadiere verband treueste
Kameradschaft . Als eines der letzten Trans -
portflugzeuge zur Notlandung dicht hinter den
feindlichen Linien gezwungen wurde , griffen
die von den schweren Kämpfen erschöpften Ver -
teidiger sofort die von allen Seiten heran -
stürzenden Bolschewisten an und befreiten ihre
Fliegerkameraden aus den Händen des Feindes .

Luftgefedit an der tunesischen Front
18 feiübliche Flagzeage vernichtet

* Berlin , 5. Febr . In den Mittagsstunden
des 4. Februar kam es an der tunesische»
Front bei Bekämpfung eines unter Jagdschutz
anfliegende « feindlichen Bomberverbandes m
einem groheu Luftgefecht . Gegen 14 .80
Uhr stellten deutsche Jagdflugzeuge den i»
mehreren Wellen anareifenden Gegner . Im
Verlauf der Luftkämpfe schössen unsere Jäger
zmei viermotorige Bomber und sechs nord -
amerikanische Jagdflugzeuge des Muster ?
„Lightining " ab . Zwei Boston -Bomber und
vier viermotorige Flugzeuge wurden durch
Beschuh aus kürzester Entfernung schwer be-
schädigt. Einem der viermotorigen Bombet
wurj »e det Heckstand völlig abgerissen . Haupt -
mann Bär , Träger des Eichenlaubs mtt
Schwerteru , erzielte seinen 154. . Eichenlaub -
träger Hauptmann U e b b e n den 103. Luft -
sieg . Ein viermotoriger Bomber vom Muster
„Böing " stürzte nach einem Flakvolltreffer
brennend ab.

Auch an anderer Stelle der tunesischen Front
erwies sich wieder die überlegene Kamps -
kraft der deutschen Jagdflieger .
Ein Verband von viermotorigen Boston -Bom -
bern , der von 20 Spitsire umgeben war . wurde
von acht deutschen Jägern anaearisfen und so -
fort zum Abdrehen gezwungen . Bei den sich
entwickelnden Lustkämpfen schössen die deut -
schen Jäger ohne eigene Verluste sechs Svitfire
ab . Leutnant Bühlingen konnte dre « Ab-
schüfse nacheinander melden und erhöhte damit
die Zahl seiner Lustsiege auf 53. während Rit -
terkreuzträger Oberleutnant R o d o r f f e r mit
einem Doppelabschuh den 52. und 53. Luttsieg
errang .
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"' antwortete die Bildhaueriu mit ge -
evter Stimme . „Es muh ein Fremder im

sei« — während meiner Abwesenheit'" gedrungen sein . . ."
Töf. e seltsame Nacht !" spottete Clären . Dann
ien et ihr blasses , angstvolles Gesicht und wech.
«hi* • T ° ll . „Ich will mal hineingehen und

ln Ihrem Gespensterhaus umsehen "
, schlug

vi » leichtern Ton vor . „Wahrscheinlich wird
Dalles auf harmlose Art erklären lassen."

BnS ® reichte ihm die Schlüssel und bat ihn .
rnchtig zu sein.

Ii» . ^ues ihre Befürchtungen mit freund -
bi? R -Spott zurück : „Sie werden gebeten , für

^ Bestattungskosten auszukommen . . ."
beobachtete die Fassade des Atelierhauses ,

6 er et den Vorgarten durchguerte . Bor
an i

Analen , kupferbeschlageuen Tür hielt er
ftinti , äU lauschen. Er hörte , wie drinnen einegj - t o ** luil | Q) £ lt . vi £ yux .lt .» UJie Olinnctt cluf
tön» zum Schlagen ansetzte. Die Gong

^ hallten durch das ganze Haus ,
»/^ " tternacht " . zahlte Clären mechanisch.

schloß er tzjx Haustür auf and betrat
W ? 1 kleinen Vorraum . Das matte , orangen -

Licht der Dielenlaterne fiel auf eine
r» >̂ 5 ' gläserne Schiebetür , die iu den Haupt -

kleinen Hauses führen mochte. Cla -
ei^ .T ^ te ste . die beiden Flügel glitten auf
Gitiei nen Svenen geräuschlos ausein -

^ ann sah Clären das Gesicht . Es war , als

stände er einem Spiegel gegenüber . Er blickte
in feine eigenen Züge , in feine eigenen Augen ,
über die der spiegelnde Lackschirm der See¬
mannsmütze einen kantigen Schatten warf .

Clären stand gelähmt . Seit er die Wohnhalle
in Irene Peters ' Haus betreten hatte , war
sicherlich noch keine Minute vergangen , dafür
schien es ihm die schreckvollste Minute seines
ganzen Lebens . Drauhen stand sein Wagen , und
Irene Peters wartete daneben aus seine Rück-
kehr ! Clären wagte keine Bewegung , er stand
und war eine Beute jagender Gedanken .

Sein Spiegelbild rührte sich nicht, es verhielt
sich ebenso unbeweglich wie er selbst. Es starrte
ihn »m . Clären wünschte sich, während ein nie
gekanntes Gefühl des Grauens ihn gefangen
hielt , Helles, flutendes , elektrisches Licht oder
die Nähe eines vertrauten Menschen.

Das Gesicht unter der eckig geschnittenen
Mütze war immer noch da , es starrte iHn an —
es war fein eigenes Gesicht . Clären holte müh -
sam Atem . Wenn er wieder ausatmete , wurde
vielleicht ein Schrei daraus . . .

Daun plötzlich verschwand da? unerklärliche
Bild . Clären , der immer noch reglos stand,
hörte , wie etwaS leise und hastig Wer den
Teppich schlurfte . Er tat einen schnellen Schritt ,
der ihn zurück tn den Vorraum brachte . Die
Dielenlaterne war einer alten Petroleum -
lampe nachgebildet ? Clären lieh das trübe
Licht brennen und rih die Eingangstür auf .
Er drückte sie wieder ins Schloh und drehte den
Schlüfiel schnell um . Dann atmete et auf und
fühlte , dah feine Stirn feucht geworden war .

Auf der Strahe stand ein Wagen mtt spar -
samem Parklicht . Nach dem unheimlichen Er -
lebnis im Haus der Bilbhauerin schien Clären
der Nachthimmel von strahlenber Helle.

Irene Peters kauerte neben dem Führersitz
und richtete Cläre » ihr blasses , erschrockenes
Gesicht entgegen .

Clären lächelte jetzt, wie von einem bösen
Traum befreit . „Ich habe die Haustür wie -
der verschloffen", berichtete er, „aber die La¬

terne in der Diele brennt noch . Die Licht -
rechnung dürfen Sie mit —*

„Sie sehen so seltsam ««S"
, forschte die Bild -

hauerin angstvoll .
Clären lächelte an ihr vorbei . „Nerven ,

gnädige Frau , nur Nerven . Der heutige
Mensch raucht zu viel , iht , trinkt zu hastig . . .
Der Mensch stirbt nicht — er bringt sich um,
hat einmal ein berühmter Kollege festgestellt.
Was mich betrifft . —"

Die Bildhauerin umschloß Clarens Handge¬
lenk. „Es ist jemand im Haus ?"

Clären nickte schwer . ,L ?a . Ein — Schatten
. . . Irene , ich habe eine unheimliche Begeg -
nung gehabt ." —

Irene PeterS kauert « iu den Polstern deS
Wagens und starrte durch das niedrige Fenster
auf ihr unheimlich gewordenes Haus .

Clarens Worte klangen immer noch in iht
nach , sie suchte sie zu begreifen .

.Lich möchte von hier fort "
, sagte sie fröstelnd .

„Clären , wir wollen fahren , schnell !"

Er nickte nur . Der Motor sprang wieder an ,
Clären steuerte eine Weile schweigend, Irenes
Fragen prallten wirkungslos an ihm ab. Auf
dem Bahnhossplatz hielt er an . Hier waren
viele Wagen und viele Menschen , die sich ge-
schäftig bewegten , und das Donnern und Sto -
hen der Züge rollte in lärmenden Wogen über
den Platz .

Clären schien das blasse, fragende Gesicht an
seiner Seite vergessen zu haben , er schaute grü -
belnd geradeaus . Dann wandte er sich Irene
mit einer jähe » Drehung zu.

«Ich habe mich i» ihrem Haufe selbst gefe-
hen"

. sagte er , während seine Stimme schwankte.
„Ich bin mir selbst begegnet — es war mein
Gesicht, meine Gestalt , dieselbe Kleiduug . . .
Können Sie sich das erklären ?"

Sie schüttelte stumm den Kopf . Clären be-
wegte zwecklos den Schalter seiner Winker .

Mit harten Rucken schoh der leuchtende rote
Pfeil rechts und links aus den Flanken des
wartenden Wagens . Durch das herunterge -
schraubte Fenster drang das erschrockene Mur -
meln eines Fuhgängei 's . der zwischen den par -
kenden Wagen hindurchging .

„Was Sie da sagen — das wäre ja spuk-
Haft . . ." . flüsterte Irene und erschauerte .

.^Ja , das wäre es " , bestätigte Clären grim -
mig . Es w a r grausig ." Er schaltete die Innen -
beleuchtung an . Dann zog er aus einer Brust -
tasche einen Briefumschlag und zeichnete den
Grundrih von Irenes Haus auf . soweit er es
kannte . Er deutete die Verbindungstüren der
beiden Räume an und reichte ihr das Blatt
hin .

„Ist hier vielleicht ein Wandspiegel ange -
bracht ?" fragte er in einer kleinen Spannung .

Irene Peters blieb ihm lange die Antwort
schuldig. „Ja " , antwortete sie dann leise. „Da -
mit wäre ja alles erklärt . . ."

Clären lächelte vor sich hin . „Sie schwindeln !
Geben Sie es zu !"

„Ja "
, sagte sie einfach. „Clären , diese Nacht

ist unheimlich ."

„Wieso ? Dort unten fahren Züge , erleuch¬
tete Schnellzüge nach Berlin und nach Süd -
deutschland . In dieser unheimlichen Nacht
haben Sie sicher noch zwei Möglichkeiten , in
den Schwarzwald zu kommen . . Clären ver -
suchte einen leichten Ton anzuschlagen , aber sie
ging nicht darauf ei«.

..Fahren Sie mich, bitte , zum Rödingsmarkt
zurück, etwa zu der Stelle , an der <Äe mich
gesunden haben . . ."

„Oh , der Kreis schlicht sich ? Sie hoben dort
eine zweite Wohnung ?" ,

..Wenn Sie es so nenne » wolle»
Clären fuhr aus der Reihe der parkenden

Wagen heraus , er fuhr ganz langsam .
„Es heiht , wer sich selbst begegnet ist , dem

ist der Tod ganz nahe "
, äuherte er mit grim¬

migem Humor . „Ich muh jetzt also mächtig
aufpassen . . ." Er lachte trocken. „Ich will
Ihnen eine kleine Geschichte erzählen : Eine
nervöse Künstlerin sieht in cinean unbewohn -
ten Hause ein Licht aufblitzen . Ein Arzt macht
dieselbe Beobachtung . Er ging schliehlich in das
Haus und sah sich einem ertappten Manne ge-
genüber , der ein« ähnliche Seemannsmütze
trug wie er und ein dem seinen ähnliches Ge-
ficht hatte . Auf Grund dessen was er gelernt
hat , hätte dieser Arzt missen müssen , dah Sin -
neswahrnehmungen im Zwielicht sehr ost Täu -
schungen unterliegen . . . Statt dessen benahm
er sich wie ein kleines Kind und verlor die
Nerven , indes der Ueberraschte sich wahrschein -
lich ebenso ängstlich davonschlich . . ."

„Ein Dieb , ein Einbrecher , glauben Sie ?"
forschte Irene , keineswegs beruhigt .

„Nein ! Ich habe eher den Eindruck , dah ei»
sehr neugieriger Mensch — vielleicht ein Ver -
ehrer von Ihnen —."

„Halt !" rief die Bildhauerin . „Hier woh» e ich."
Sie stieg rasch aus . Er sah ihr zu . wie sie

Schlüssel aus der Handtasche nahm und daS
Tor des mächtigen Eckhauses ausschloh. Sie
reichte ihm die Hand und iierichwand in dem
breiten , dunklen Klur wie in einer arohen
Höhle . Der hydraulische Schließer drückte das
Tor wieder ins Schloh ..

Clären ging mit langsamen Schritten zur
Kaimauer des Binnenhafens . Eine kühle Brise
wehte vom Wasser herauf : er fröstelte ein we-
nig . Das fremde Mädchen fiel ihm ein . ihr
abstürzender Wagen und ihre sinnlose Flucht
vor ihrem Helfer .

Das Wasser stand schwarz und unbewegt un -
ter der Mauer . Die versunkenen Scheinwerfer
waren natürlich längst verlöscht. Clären spürte
ein unbehagliches Gefühl , er kam sich «onder -
barerweise wie ein Mensch vor . der den Ort
einer von ihm begangenen Tat zum zweiten -
mal besucht. (gorrsevung solgi)



SeTJe ? AUS DFR ORTENÄD S tt m 51 tt b , 6 - IfteBraat 1943

Stadl Seh!
Ein gehöriger Denkzettel

Kehl . Jakob Er Hardt IV in Rheinbischofs -
heim und sein Sohn . Karl ErHardt , hatten , um
nicht alle Frucht abliefern zu müssen , einige
Zentner Getreide beiseite geschafft und an ver -
schiedenen Orten versteckt . Ihre eigennützige
Handlungsweise kam sie teuer zu stehen . Sie
wurden vom Amtsgericht Kehl a . Rh . mit je
drei Monaten Gefängnis bestraft .

Bei dieser Gelegenheit wird nochmals darauf
hingewiesen , daß böswillige Verletzung der Ab¬
lieferungspflicht schärfstens bestraft wird .

Fernunterricht des Handwerks
Kehl . Von der Kreishandwerkerschaft Kehl

wird uns geschrieben : Vor etwa Jahresfrist
erlieh der Reichshandwerksmeister im Ein -
vernehmen mit dem ReichSerziehungsminister
und dem Oberkommando der Wehrmacht die
Anordnung , einen Fernunterricht aufzubauen .
Heute hat jeder Handwerker , der sich auf die
Meisterprüfung vorbereiten will , die Möglich -
feit , sich das allgemeinkundliche und allgemein -
theoretische Wissen auf diesem Wege zu crwer -
ben . Taufende von Handwerkern , die , festge -
halten an ihrem Arbeitsplatz durch kriegswich -
tigen Einsatz , auch in schwerer Zeit ihre beruf -
lichen Leistungen steigern möchten , haben be-
reits von diesen neuen Einrichtungen Ge -
brauch gemacht . So wachsen sie in ihre Auf -
gäbe zum vorbildlichen Betriebsführer und
kaufmännisch geschulten Handwerker , der ge-
lernt hat , Menschen zu führen . Kunden richtig
zu behandeln , Schriftstücke wirkungsvoll abzu -
fassen , feine Rechnungen und Bücher vor -
schriftsmäßig zu führen und seine Preise rich -
tig zu kalkulieren .

Dieser Fernunterricht des Handwerks be-
gnügt sich nicht damit , den Teilnehmern Lehr -
Briefe zuzustellen und für die Übermittlung
der Wissensstoffs zu sorgen , seine Hauptarbeit
liegt in der pädagogischen Führung der Teil -
nehmer und der Aufrechterhaltuna des leben -
digen Gedankenaustausches zwischen Lehrer
nnd Schüler . Er fordert von den Teilnehmern
in regelmäßigen Zeitabständen die Einreichuna
von Leistungsnachweisen , die , nachdem sie durch
einen Stab von bewährten Gewerbeoberlehrern
korrigiert , beurteilt und bewertet sind , den
Teilnehmern zurückgesandt werden .

So haben bisher durchschnittlich SN Prozent
der Teilnehmer bis zum Schluß des Lehrgangs
ständig ihre schriftlichen Arbeiten trotz oft
größter Berufsanspannung mit viel Sorgfalt
eingereicht und damit die Bescheinigung über
regelmäßige Teilnahme erworben . Das ist ein
Prozentsatz , der außerordentlich hoch ist . wenn
man berücksichtigt , welche Willensenergie jedes
Selbststudium auf dem Wege des Fernunter -
richts erfordert .

An jedem Vierteljahresersten wird ein neuer
Lehrgang eröffnet , der nächste also am 1. Avril
d . Interessenten wenden sich an die Kreis -
Handwerkerschaft oder an den Fernunterricht
des Handwerks . Berlin C 2, Magazinstr . 13/16 .

FranlaWer berichtet überSawjetrnßland und Afrika
Arbeitstagung des NS .-L«hrerbundes Lahr

B. Lahr . In Anwesenheit von Kreisoberschul -
rat Pg . Leibiger . Emmendingen , und einer
Reihe von der - Front auf Urlaub in der Hei -
mat weilenden Kameraden hielt der RS .»
Lehrerbund am Mittwochnachmittag in der
Aula der Luisenlchule eine gutbesuchte Kreis -
tagung ab . Kreisamtsleiter Pg . Jörg Erb ge-
dachte einleitend des Heldenliedes von Stalin -
grad , das für alle Zeiten ein Mahnmal deut -
scher Treue und deutschen Heldentums sein
wird . „Unsere Herzen sind bei denen , die ein
Liebes hatten auf verlorenem Posten . Unsere
Jugend soll den heiligen Ernst dieser Zeit spli -
ren ? sie soll mittragen , was sie zu tragen ver¬
mag . Die Heimat soll der Front nahe bleiben ."

Ehrend gedachte der Kreisamtsleiter des im
hohen Alter von über 80 Jahren verstorbenen
Kameraden Oberlehrer Rudolf R o g g . Seel -
bach . Gebürtig aus Löffinaen in der Baar .
stand er bis 1924 zu Seelbach im Dienst . Nach
Ausbruch des gegenwärtigen Krieges stellte
er sich trotz seines hoben Alters dem Staat
als Lehrer wieder zur Verfügung .

Nach Erledigung einer Reihe von geschäft -
lichen Angelegenheiten („Auslands ' chule " .
„Schule und Seefahrt "

, „Schule und Luftschutz " .
„Reichsstraßensammlung durch die Erzieher ")
sprach Hauptlehrer Weber aus Schuttern . der
als Leutnant und Zugführer die Feldzüge in
Sowjetrußland und Afrika erlebte und dabei
eine schwere Verwundung erlitt , über seine
Eindrücke von diesen beiden Kriegsschauplätzen .
Der Redner gab sowohl ein Bild von Land
und Leuten , zumal von den Verhältnissen in
Polen und in der Sowjetunion ( wobei seine
Verichte . über das Schul - und Erziehnngs -
wesen besonders interessierten », als auch von
den schier unbeschreiblichen Schwierigkeiten , mit
denen der deutsche Soldat im Osten wie in
Afrika zu kämpfen hat ( Wegverhältnisse , Kälte

und Schneestürme , Mangel an Süßwasser in
Afrika usw . ) Ein ' „Es geht nicht " aber kennt
der deutsche Soldat nicht . Die Ausführungen
des Referenten wurden illustriert durch eine
große Zahl selbstaufgenommener Lichtbilder
aus dem Osten , aus Griechenland und aus
Afrika . Mit Worten des Dankes an Kamerad
Weber schloß Pg . Erb die Kreistagung , des
Führers und unseres tapferen Heeres ge-
denkend .

An die Mitglieder der Fachschaft Volksschule
richtete der von der Front in den Dienst zu -
rückgekehrte Kreisoberschulrat Pg . Leibiger
herzliche Begrüßungsworte . Er gab in knap -
pen Umrissen eine Schilderung seiner Eindrücke
von der Ostfront . Das Heldentum unserer Sol -
daten , so führte er aus , ist verpflichtend für die
Heimat . Der deutsche Erzieher hat in dieser
schweren Zeit eine besonders verantwortungs -
volle Aufgabe . Seine Aufgabe ist es , nicht
nur in der Schulstube , sondern auch in der
Gemeinde den Glauben an den unbedingten
deutschen Sieg lebendig zu erhalten . Voller
Einsatz jedes einzelnen ist selbstverständliche
Pflicht . Auch Kreisoberschulrat Leibiger über -
mittelte Pg . Erb den Dank des NS . -Lehrer -
bundes für seine aufrüttelnden , wegweisenden
Worte .

Der deutsche Soldat kämpft an alle » Fron -
ten mit vorbildlicher Tapferkeit und Pflicht -
treue . Er hat in den große » Weite « des
Ostens die Masse » a« stürme der Bolsche -
misten abgewiesen u» i> im beiße » Sand der
afrikanischen Wüste sich aus das höchste be-
währt . Wenn am 6. und 7. Februar die
Beamte « und Handwerker siir das Kriegs -
winterhilfowerk sammeln , dann sei dir der
Leistungen unserer Soldaten bewußt n« d
bemiß danach deine » Beitrag für die soziale

Ansbauarbeit unseres Volkes .

kreis Lahr meldet
Goldene Hochzeit in Ruft

E . Rast . Die Eheleute Albert Obert und
Sofie , geb . Hauser , feiern in diesem Tagen das
Fest der goldenen Hochzeit . Das Jubelpaar ist
körperlich und geistig noch s? rüstig , daß es
seinen kleinen landwirtschaftlichen Betrieb auf -
rechterhalten kann . Aus der Ehe sind neun
Kinder hervorgegangen , von denen noch fünf
am Leben sind .

W . Orfchweier . (Vorbildliche Alt¬
mate r i a l f a m m l u n g . ) Die Volksschule
Orschweier leistete Vorbildliches in der Samm -
lung von Altmaterialen . Die Schüler Man -
fred und Horst Schütz wurden als beste
Sammler des Kreises Lahr von Landrat
Strack/mit wertvollen Preisen ausgezeichnet .
Durch die unermüdliche Tätigkeit des Schul -
leiters erreichte Orfchweier die Spitze aller

Wchtjahr und haoswirlschastliche Lehre
Pflichtjahr - Muttertreffen in Kehl

E . Kehl . Am Donnerstag fand im Bürger -
saal des Kehler Rathauses ein Pflichtjahr - Müt -
tertreffen statt . Die Kreisabteilungsleiterin
für V .H . , Pgn . Kremm , begrüßte die Erschie -
nenen . Lieder und Gedichte bildeten den äuße -
ren Rahmen der Tagung .

Berufsberater Pg . Frank sprach über ben
Sinn des Pflichtjahres , den Einsatz der Mädel
in kinderreichen Familien und in der Land -
Wirtschaft . Die seit fünf Jahren bestehende
Einrichtung hat sich überall durchgesetzt . Aus -
schlaggebend für das Gelingen ist eine verständ -
nisvolle Haltung der Mütter , die einsehen
müssen , daß die Tätigkeit im Haushalt und in
der Landwirtschaft notwendig ist.

Gausachbearbeiterin Pgn . Pfützner refe¬
rierte über das Thema : Hauswirtfchaftliche
Lehre . In dieser wird angestrebt , dem Mädel
eine gründliche hauswirtschaftliche Berufsaus -
bildung angedeihen zu lassen . Diese soll kosten -
los und allen Bolkskreisen zugänglich sein .
Das 1 . Lehrjahr kann der Lehrling in einer
anerkannten Haushaltungssck ^ ile , einem An -
staltshaushalt oder im Haushalt der Mutter
ableisten . Das 2. Jahr jedoch muh dieser in
einem fremden Haushalt mit kleinen Kindern
zubringen , um ihn auch mit - der Arbeit an
Kindern vertraut zu machen . Die Vermittlung
der Stelle erfolgt durch die Berufsberaterin .
Ter Lehrling erhält bei der Lehrkrau freie
Kost und Wohnung und ein angemessenes Ta -
schengeld . Jede Stelle wird zuerst vom Deut -
schen Frauenwerk geprüft und anerkannt . Das
Mädel ist vertraglich zum Besuch der Beritfs -
schule angehalten . Für die Freizeitgestaltung
setzt sich der BDM . ein , dessen Dienst das Mä -
bei regelmäßig zu besuchen hat .

Nach zwei Jahren soll der Lehrling so weit
ausgebildet sein , daß er die praktische Grund -
läge eines städtisch geführten Haushaltes be-
herrscht . Neben der praktischen Ausbildung
geht die Erziehung zu einem einsatzbereiten ,
gewissenhaften und höflichen Menschen Hand in
Hand . Nach zweijähriger Lehrzeit erfolgt die
Abschlußprüfung , die sich auf alle Ausbildungs -
fächer erstreckt . Nach bestandener Prüfung er -
hält der Prüfling den Lehrbrief und die Be -
rechtigung zur Führung des Titels „Geprüfte
Hausgehilfin "

, der ihr gegenüber der angestell - ,
ten Hausgehilfin Vorteile einbringt . Durch
ihre Tätigkeit in einem kinderreichen Haushalt
erwirbt sich die Hausgehilfin gleichzeitig die
Anwartschaft auf Ausstattungsbeihilfe . Die
hauswirtschaftliche Lehre bildet auch die Vor -
ausfetzung für eine Reihe aussichtsreicher
Frauenberufe wie Kindergärtnerin , Kinder -
Pflegerin , Säuglingspflegerin oder Kranken -
schwester . Bei besonderer Veranlagung für die
praktische hauswirtschaftliche Tätigkeit stehen
ihr Stellen als Köchin , Diätassistentin . Wirt -
schaftsgehilfin beim RAD . oder Wirtschaftslei -
terin offen . Für besonders begabte Mädel setzt
sich das Berufsförderungswerk des BDM . und
der DAF . ein , das in seinen Ausleselagern die
Mädel auf ihre Eignung hin prüft und sie der
weiteren Ausbildung zuführt .

Bannmädelführerin Pgn . Jngeborg Köhler
beleuchtete die Frage des Pflichtjahres vom
Standpunkt deS BDM . aus . Anschliehend
sprach die Kreisabteilungsleiterin für Grenz -
land — Ausland , Pgn . G ä n g , über das
Thema „ Erziehung der Mädel zu rassischem
Selbstbewußtsein und deutscher Haltung ".
Höchste Aufgabe jeder Mutter ist es , ihre Toch -
ter zu Pflichtbewußtsein und Stolz zu erziehen ,
damit diese einmal Hüterin deutscher Art sein

kann . Pgn . Kremm behandelte in ihren Aus - '
führungen die Notwendigkeit des Besuches der
Berufsschule während der Ableistung deS
Pflichtjahres , die neben der rein praktischen
Seite der Ausbildung die theoretische Unter -
Weisung betont , das Verständnis für vernünf -
tige , gesunde Lebensführung und sparsame
Wirtschaftsführung , überhaupt aller Gegen -
wartssragen weckt und vertieft , die Wirkungs -
weise der im Haushalt verwendeten Behelfs -
mittel erklärt und damit die rein praktische
Tätigkeit wirksam untermauert . Auch der Un -
terricht in Gesundheit , Kranken - und Säug -
lingspflege vermittelt notwendiges Wissen .

Biel Aerger , Verdruß und Unannehmlich -
keiten werden vermieden und das Gelingen
des Pflichtjahres im Interesse des Lehrlings
gefördert , wenn Mutter und Hausfrau ver -
ständnisvoll zusammenwirken . Die Reichs -
frauenführung hat daher die Grundregeln hier -
für in den „ Geboten der Mutter und der Haus -
frau " kurz und treffend zusammengefaßt .

Schulen des Kreifes . Für seine Verdienste bei
der Erfassung des Altmaterials überreichte
der Landrat dem Schulleiter , Hauptlehrer
Strickfaden , ein prachtvolles Werk .

HugSweier . ( Treugelöbnis zum Füh -
r e r . ) Am Jahrestag der Machtübernahme fand
im schitn geschmückten Saale des Gasthauses
„ zür Sonne " eine würdige Gedenkfeier der
Ortsgruppe statt . Der Spielmannszug des
Jungvolkes eröffnete die Kundgebung mit
einem flotten Marsch . Nach einem gemeinsam
gesungenen Kampflied sprach Ortsgruppenleiter
Pg . Schaller in eindrucksvollen Worten über
das Werk des Führers , namentlich über die
ungeheure Arbeit , welche seit der Machtüöer -
nähme bis zum heutigen Tage geleistet wurde .
Der . Ortsgruppenleiter würdigte weiter den
Heldenkampf im Osten . Dieser Kampf fordert
von jedem einzelnen auch in der Heimat ab -
folute Hingabe , restlose Eittreihung in die
Front des totalen Krieges . Ist auch der Kampf
hart und schwer , fordert er auch die besten
Söhne unseres Volkes als Opfer , in festem
Glauben an ben Führer werden wir das Schick -
sal meistern . R

( Kriegstrauung .) Kriegsgetraut wur¬
den Gefreiter Ludwig Zanger von hier und
Maria Viktoria Riesbeck aus Offenburg .

Ick. Oberweier . ( Tapfere Soldaten .)
Stabsgefreiter Kurt Kopf in einem Panzer -
regiment im Osten wurde das Kriegsvevdienst -
krenz 2. Klasse mit Schwertern verliehe » . Ober -
gefreiter Franz Winter in einem In -
santerie - Regiment im Osten erhielt das Eiserne
Kreuz 2. Klasse .

J . Ottenheim . ( Todesfälle .) Ein großer
Trauerzug bewegte sich am Dienstag zum
Friedhof . Es galt einem jungen Menschen die
letzte Ehre zu erweisen . Robert Oberle .
Sohn der Familie Wilhelm Oberle , Landwirr ,
starb im Alter von über 20 Jahren im Kran -
kenhaus in Lahr . Bei Erfüllung seiner Arbelts¬
dienstpflicht wurde er krank . Er war als stiller
und braver Mensch im Torf beliebt und
geachtet . — Mitten aus seinem arbeitsreichen
Leben verstarb Adolf T ch ä tz l e , Lokomotiv -
führer . Trotz seiner 68 Jahre tat er immer

vtilt ins Sananerland
F. Vcherzheim ( NSHrftandsversamm -

lung . ) Bürgermeister und Ortsbauernführer
Fritz hatte die Bauern und Landwirte zu
einer Reichsnährstandsversammlung in das
Gasthaus „Zur Krone " zusammengerufen .
Landesökonomierat Lienhardt von der
Wirtschaftsberatungsstelle Rheinbischofsheim
hielt einen aufschlußreichen Vortrag über die
Erzeugungsschlacht 1948 und betonte , dah ge -
rade jetzt alles daran gesetzt werden muß , um
mit den zur Verfügung stehenden Arbeitskräf -
ten und unter den durch den Krieg bedingten
besonderen Verhältnissen die Erträge unserer
Felder zu steigern . In seinem Vortrag behan ^
delte der Redner auch alle anderen wichtigen
landwirtschaftlichen Fragen (Milch - und Fett¬
wirtschaft , Schweinehaltung usw . ) . Ortsbauern -
führer Fritz gab seinen Berufskameraden zum
Schluß praktische Anregungen für die Früh -
jahröbestellüng .

( Empfindlicher Verlust .) Landwirt
Friedrich B e r t s ch 5 erlitt unter seinem Vieh -
bestand einen schweren Verlust . Eine schöne
Erstlingskuh , mit der er am Abend zuvor noch
im Farrenstall gewesen war , lag am Morgen
verendet im Stull . v

Sch . Altenhcim . (Geburtstagsjubi¬
la r e .) Diese Woche vollendete der hiesige
Landwirt und „ Eintracht " - Wirt Wilhelm
Schneider das 70. Lebensjahr . Er ist mit
der Katharina , geb . Marzluf , verheiratet, - aus
dieser Ehe ist ein Sohn hervorgegangen .
Schneider verbrachte seine aktive Militärzeit
beim Bad . Fuhart . - Regt . 14 in Straßburg .
Während des Weltkrieges war er zusammen
mit seinem Sohne Wilh . Friedr . Schneider zum
Fußart . - Regt . 14 eingezogen . Er ist trotz seines
Alters verhältnismäßig noch rüstig und ge -
sund . Seinen Lebensabend verbringt er bei
seinem Sohn , in dessen Landwirtschaft er noch
jeden Tag tüchtig mithilft . Weiter wurde am
5. Februar einer unserer ältesten Einwohner ,
Landwirt nnd Feldhüter a . D . David Wilhelm
Engel . 84 Jahre alt . Er war in erster Ehe
mit Eva , geb . Adam , verheiratet . Aus der
zweiten Ehe mit Magdalena , geb . Schneider ,
gingen vier Kinder hervor ? der Sohn ist im
Mannesalter gestorben , während die drei Töch -
ter noch alle am Leben sind . Seine Militär -

pflicht verbrachte er beim Bad . Inf . - Regt . 112
in Mülhausen . Engel war bis in die letzten
Tage noch sehr rüstig und gesund . Zur Zeit ist
er erkrankt . _ , , „

( Vom Pferd getreten .) Der hiesige
Landwirt Michael Engel II , Kirchstraße , er -
litt einen bedauerlichen Unfall . Er erhielt vom
Pferd seines Nachbarn einen Tritt unterhalb
des Knies , wobei ihm das Schienbein abge -
schlagen wurde .

K . Holzhanse » . ( Ku ndgebung .) Am letz-
ten Samstagabend waren Parteimitglieder .
Angehörige der Gliederungen und Dorfbewoh -
ner im Schulsaal zu einer Kundgebung anläg -
lich des IQ. Jahrestages der Machtübernahme
durch den Führer versammelt . Ortsgruppen -
leiter Pg . König begrüßte die Erschienenen .
Hierauf folgte ein Gedicht - und ein Liedervor -
trag durch die Hitlerjugend . Propagandaleiter
Pg . Hummel erinnerte in einer packenden
Ansprache an den Kampf des Führers um die
Macht in Deutschland und an sein großes Auf -
bauwerk nach 1983. Heute schafft Adolf Hitler
mit seiner tapferen Wehrmacht im Osten die
Voraussetzung für eine freie und glückliche Zu -
kunft Deutschlands und Europas . Die Heimat
mutz den Führer und seine Soldaten in diesem
Kampf mit dem Einsatz aller Kräfte unter -
stützen .

( Vom Luftschutz .) In der vergangenen
Woche waren die Laienhelferinnen zu einem
Lehrgang versammelt . Daran schloß sich eine
Luftschutzversammlung an , in der die Brand -
bekämpfungsmaßnahmen praktisch erläutert
wurden .

( Für die Verwundeten .) Die hiesigen
Hühnerhalter lieferten tnSgefamt 40 Schlacht -
Hühner für verwundete Soldaten in den La -
zaretten ab .

E . Rheinbischofsheim . ( In der Scheune
abgestürzt . ) Frau Karolina H a u ß . Ehe -
frau des Schmiedemeisters und Landwirts Karl
Hauß . in der Schwarzwaldstraße , verfehlte am
Dienstagabend , als sie in der Scheune Heu
herunterwarf , die Leiter und stürzte in die
Tiefe . Der sofort herbeigerufene Arzt stellte
einige Rippenbrüche und andere Verletzungen
fest.

LandvoMundgeVung in Offenbura
Die Tierhaltung i« der Er « ähr » « gswirtschast

Ossenbnrg . Ueber die kriegswichtigen Fra -
gen und Aufgaben der Tierhaltung in der Er -
nährungswirischaft sprachen am Freitagnach -
mittag in einer von den Bauern und Land -
Wirten der Kreisbauernschaft Offenburg — um -
fassend die Kreise Offenburg , Lahr und Kehl —
sehr gut besuchten Landvolkkundgebung Landes -
Hauptabteilungsleiter II Pg . Schmidt und
Landeshauptabteilungsleiter HI Pg . Rudolf .
Ueber den Verlauf der Kundgebung werden
wir noch besonders berichten .

Zuchtschweine -Versteigerung
Ofsenburg . Am Freitagvormittag fand in

der Landwirtschaftlichen Halle eine vom Bad .
LandeSschweinezuchtverband veranstaltete Zucht -
schweine -Versteigerung statt . Dabei handelte
es sich um die 204 . Zuchtschweineabsatzversteige .
rung des Badischen Landesschweinezuchtver -
bandeö , die durchgeführt wurde von den Be -
zirksvereinen Oberrhein und Schwarzwald .
Aufgetrieben wurden 69 Eber und 13 tragende
Iungfauen . Bon den Ebern wurden gekört
in den Zuchtviehklassen II 13, III 37 und IV 15
Tiere . 14 Eber konnten nicht gekört werden .
Für die besten Eber , welche die Schweinezucht -
genossenichaft Auenheim aufgetrieben hatte ,
wurden 1 Ehrenpreis sowie der kleine und
große Staatspreis des Ministers für Ernäh -
rung und Landwirtschaft vergeben . Die Käu -
fer , die Bestellungen aufgegeben hatten , erhiel -
ten preiswerte Eber . Die Nachfrage nach den
tragenden Jungsauen konnte nicht befriedigt
werden . Die Leitung der Zuchtschweinever -
steigerung lag in den Händen von Landesfach -
wart Rauer Wilhelm Adolf Roth , Dunden -
heim , Tierzuchtamtsleiter Dr . Hering , Frei -
bürg .

Im Anschluß hieran fand im Städt . Schlacht -
Hof eine Farrenversteigerung des
Landesverbandes Badischer Rinderzüchter statt ,über die wir noch berichten werden .

noch als Lokomotivführer bei der Mittelbad -
Eisenbahn A . - G . Dienst . In Lahr , wo er ge -
boren wurde , fand er auch seine letzte Ruhe -
statte . Seiner Ehe mit Lina , geb . Meurer , ent -
sprossen ein Sohn und eine Tochter . Der
Verstorbene war viele Jahre in Ottenheim
wohnhaft .

» . Schweighause « . ( Aus der Partei .)
Am Vorabend der zehnjährigen Wie -
derkehr der Machtübernahme durch
den Führer veranstaltete die Ortsgruppe
Schweighausen eine Kundgebung im Gasthaus
»zur Krone "

, die gilt besucht war . Ortsgrup -
penleiter Pg . Zehnle begrüßte die Anwesen -
den und gab in abwechselnder Folge mit Kampf -
liedern der Bewegung , wobei auch der BDM .
und die HJ . freudig mithielten , und erläu -
ternden Worten der Veranstaltung Sinn und
Deutung . Mit dem Appell an alle , sich restlos
einzusetzen im großen Geschehen unserer Zeit
fand die Feier ihren würdigen Abschluß .

( Im Osten gefallen .) Letzte Woche traf
hier die Nachricht ein , daß Obergefreiter Anton '
Neumeier an der Ostfront den Heldentod
für Führer und Reich gefunden bat . Der Ge -
fallene ist der einzige Sohn des Erbhofbauern
Wilhelm Nenmeier im Lob .

O . Dörlinbach . ( Beerdigung . ) Am Don -
nerstag wurde unter großer Anteilnahme der
hiesigen Bevölkerung der ledige Anton Thoma ,
Kraftfahrer , zu Grabe getragen . Der Dahin -
geschiedene stand im 37. Lebensjahre und ist
nach längerer Krankheit gestorben .

W . Mahlberg . (H a u p t g u t v e r w i e .g u ng .)
Das Hauptgut wurde dieser Tage vermögen .Die Oualität des Tabaks war durchweg sehr
gut , so daß in den meisten Fällen der Höchst -
zuschlag erteilt wurde .

( Aus der Arbeit der NS . - Frauen -
s ch a f t . ) In den Wintermonaten rust die NS .-
Frauenschast/Deutsches Frauenwerk immer wie -
der die Mitglieder zusammen , um ihnen in Ge -
meittschastsabenden das nationalsozialistsche
Rüstzeug zu geben , das die Frauen in dieser
harten Zeit brauchen , um im ganzen Einsatz zu
stehen . So sprachen am vergangenen Sonntag
die Kreisabteilungsleiterin V . - H . , Frau Schlich -
ter . und ihre Mitarbeiterin , Frau Lehmann ,
über haus - und volkswirtschaftliche Fragen .
Die Frauen sahen einen Film über die Kno -
chenverwertung und erkannten , wie wichtig es
ist , daß jeder noch so kleine Knochen der Ver -
Wertung zugeführt wird . Im Verlauf des Win -
ters besuchte Frau Haupt , Kreisabteilungs -
leiterin für Rasse , die Ortsgruppe und aab in
Wort und Bild einen Einblick in die Rassen -
Politik . Die Kreisabteilungsleiterin Grenzland -
Ausland sprach über deutsche Siedlungen im
Osten und über den fremdvölkischen Ärbeits -
einsah . Drei Lazarettbesuche führte die Frauen -
fchaft durch und konnte dabei jedesmal , dank
der großen Spendefreudigkeit der Gemeinde ,
reiche Liebesgaben mitbringen . Büchersamm -
lung und Reichsstraßensammlung , von der
Frauenschaft übernommen , brachten gute Er -
gebniffe .

( Geburten . ) Am 5. Februar beging Land¬
wirt Wilhelm Bürkle seinen 75. Geburtstag .It . Ettcnheim . ( Platzkonzert . ) Die Stadt -
musik gab am Sonntagnachmittag auf dem
Adlerplatz ein Konzert , das sehr viele Besucher
anlockte . Unter der bewährten Stabführung
von Kapellmeister Moser - Freiburg erntete die
Kapelle reichen Beifall . Es war wirklich wie -
der einmal ein besonderer Genuß , unsere
Musikkapelle zu hören . Neben hiesigen Ein -
wohnern sah man auch fremde Besucher . Es
wird bestimmt dankbar begrüßt werden , wenn
die Stadtmusik bei geeigneter Gelegenheit uns
wieder mit einem Konzert beehrt .

H . Ettenheim . (A l t e r s j u b i l a r .) Am 6.
Februar ds . Js . wird Theresia Karle , wohn -
hast in der Westlichen Ringstraße , 70 Jahre alt .
Seit jungen Jahren steht die Altersjubilarin
in Arbeit und ist selbst heute noch infolge ihrer
körperlichen und geistigen Rüstigkeit täglich
unermüdlich in Arbeit . Wir wünschen noch
weitere Jahre Gesundheit und Wohlergehen .

( Heldentod .) Der Obergefreite Hermann
Schönbucher , welcher in Familiengemein -
schaft bei Hermann Hatt aufgenommen und in
Etrenheim - Ettenheimweiler wohnhaft war , er -
litt an der Ostfront im Alter von 25 Jahren
den Heldentod . Bei Kriegsausbruch diente
Schönbucher aktiv ? er galt als fleißiger und
strebsamer junger Mann . Ehre feinem An -
denken .

Wann wird verdunkelt ?
I « der Woche vom 31 . Januar bis 6. Februar

gelte « folgende Verdnnkelungszeiten :
Beginn : 18.30 Uhr » Ente : 7.20 Uhr .

Umschau am Sberrhein
Karlsruhe . (Tierseuchenkasse .) In

Baden ist mit Wirkung vom 1. Januar 194 »
eine Tierseuchenkasse errichtet worden . Die
Mittel , die zur Durchführung dieser Kasse er -
forderlich sind , werden von den in Frage kom-
menden Tierbesitzern demnächst erhoben .
Maßgebend ist der bei der amtlichen Viehzäh '
lung vom 3 . Dezember 1941 ermittelte Vieh -
bestand . Wir verweisen auf die in der vorlie -
genden Nummer erscheinende Bekanntmachung -

Karlsruhe . ( Wegen Meineids ins
Zuc hthaus .) Eine besonders schwere Straft
steht auf dem Verbrechen des Meineids . Das
mußte die 32 Jahre alte geschiedene Emilie
Gebhardt erfahren , die in einem Festste !«
lungsverfahren wegen der Vaterschaft ihres
Kindes unter Eid der Wahrheit zuwider be-
stritten hatte , während der Empfängniszeit
noch mit einem -anderen Manne verkehrt zu
haben . Nach der Beweisaufnahme konnte
weder Fahrlässigkeit noch der strafmildernde
Eidesnotstand festgestellt werden . Das Urte »
der Strafkammer II des Landgerichts Karls -
ruhe lautete deshalb wegen Zeugenmeineids
auf ein Jahr sechs Monate Zuchthaus , zwei
Jahre Ehrverlust und dauernde Eidesun¬
fähigkeit .

js . Heidelberg . (Das Todesurteil it "
MordprozeßSchneider vom Reichs¬
gericht bestätigt . ) Im Mordprozeß
gegen den 22 Jahre alten Walter Albert
Schneider aus Heidelberg - Wieblingen hat der
1. Strafsenat deS Reichsgerichts am 2. Fe -
bruar 1943 die vom Angeklagten gegen das
Urteil des Landgerichtes Heidelberg vom 21.
November 1942 eingelegte Revision verwor¬
fen . Damit ist der Angeklagte als Mörder
seiner Ehefrau rechtskräftig zum Tode
verurteilt . Der Angeklagte hat am Abend
des 12. April 1942 feine um einige Jahre
jüngere Ehefrau , Mutter eines Kindes , von
dem schmalen Leinpfade am nördlichen Ufer
des Neckars bei Heidelberg durch einen hef -
tigen Stoß ins Wasser gestürzt , wo die Fra »
ertrank . Die Ehe des Angeklagten war , ob«
wohl sie nur ca . 1 Jahr gedauert hatte , be-
reits vollkommen zerrüttet , die Frau hatte
Beziehungen zu anderen Männern , der An -
geklagte ein Verhältnis mit einer anderen
Frau . Er wollte seine Frau los sein . Nach
seiner Verhaftung gab der Angeklagte nicht
weniger als sieben verschiedene Darstellungen
deS Tatvorganges . In der Hauptverhandlung
versuchte er , die Absicht eines gemeinsamen
Selbstmordes glaubhast zu machen , von dem er
in letzter Minute Abstand genommen habe .
Es konnte aber nachgewiesen werden , daß er
die Arglosigkeit und Wehrlosigkeit seiner
Frau ausgenutzt , sie zu dem Spaziergang ver «
lockt und in heimtückischer Weise ins Wasser
gestoßen hat . ^

Rheinbischofsheim . (I n der S ch e u n «
abgestürzt . ) Die Frau des Schmiedeme ' -
sters K . Haus von hier verfehlte beim Heu -
herunterwerfen in der Scheune die Leiter und
fiel in die Tiefe . Der sofort herbeigeerufene
Arzt stellte einige Rippenbrüche und andere
Verletzungen fest .

Winkel , Kr . Altkirch . (Folgenschwere
Verwechslung . ) Ein hiesiger Landwirt
stellte bei einem Rind Läuse fest . Er wollte
» un die Tiere mit einem antiseptischen Mittel
einreiben , um das Ungeziefer zu vertilgen -
verwechselte aber das Lysol mft Kresil und
strich damit die Haut der Tiere . Bereits 20
Minuten später war das erste Rind einge -
gangen , ein zweites mußte notgeschlachtet wer -
den , ohne dah das Fleisch verwendet werden
konnte .

Freibnrg . (Lehrabschlußprüfung in
Oberbadeu . ) Wie die Industrie - und Han -
delskammer Freiburg mitteilt , legten im Jahre
insgesamt 1327 kaufmännische Lehrlinge gegen -
über 1328 im Jahre 1941 ihre Abschlußprüfung
ab , die 90,1 (85,8) v . H . bestanden . Des wei -
teren haben 1181 ( 10861 Lehrlinge des gewerb¬
lichen Gewerbes ihre Lehrabschlußprüfung ab-
gelegt und zu 90,4 (92,2) v . H . bestanden . Ein -
schließlich der Prüfungen im Jahre 1942 sin-
seit dem Jahr 1927 aus dem Gebiet der Haupt -
kammer , einschliehlich der Bezirksstellev
Schopfheim und Konstanz 9542 kaufmänniM
Lehrlinge geprüft worden , von denen 90.1 v . V'
bestanden haben . Seit 1936 wurden ferner
4962 gewerbliche Lehrlinge geprüft , von ihnen
haben 96 v . H . bestanden .

Knentigen . (T o d e s s t u r z.) Ein 64 Jahre
alter Obersteiger von hier fiel aus dem zwei -
ten Stockwerk seiner Wohnung und war f *
fort tot .

Speyer . (DeS KindSmordeS » « *
dächt ig . ) Die Polizei hat unter dem brin
genden Verdacht des Kindsmordes in Har *
hausen bei Speyer drei Schwestern verhafte »-
Die Verhafteten stehen im Alter von 20
23 Jahren .

Nenftai » a . d . W . ( Der Aeltest « f et '
ner Gilde . ) Der älteste Schuhmacherwe ' '
ster der Saarpfalz . Daniel Lenhard . be-

ging in bester körperlicher und geistiger Ber
fassung seinen 94 . Geburtstag .

Neustadt a . d . 98 . ( Unheilvoller Irr
t u m .) In Bad Dürkheim ereignete sich e l?
ebenso seltener wie verhängnisvoller Unfan -
Ein auswärtiger Besucher , der den letzte »
Zuganschluß verschlafen hatte , wollte sich
Wartesaal begeben . Der völlig Ortssrenio
ging in der Dunkelheit über ein Geländer '
in der Annahme , so zum Wartesaal zu ge¬
langen . Das Geländer war jedoch an eine
Uebersührung angebracht , und der Man
stürzte in diese hinab . Später fand man W
schwer verletzt und veranlaßte seine Ueber
bringung ins Krankenhaus . . . .

Mülhausen i . Elf . ( Im Dienst be »
Kranken - und Säuglingspflege -
Den Städt . Krankenanstalten Mülhguien
wurde eine Kranken - , Säuglings - und Kinde
pflegeschule angegliedert . Die Leitung D
Krankenpflegeschule hat Chefarzt Dr . Jrrman
übernommen , während die Säuglings - nn ^
Kinderpflegeschule von Dr . Vonderweidt , de
Leiter der Abteilung der Kinderkrankhelte -
geführt wird .

Deutsches Mädel ! Diene deinem Bolt !
Komm als Schwester i« die RSB . . Arbeit

^Wie wiederholt bekanntgegeben w » r '
können 130 Mädel auS Baden und Eliav ^Kranken - und Säuglingspflegeschulen ®
NS . - Reichsbundes der Deutschen S ^ nte »

^
'

zum 1.

Lebens '
als Schwesternschülerinnen
1943 eintreten .

Gesunde deutsche Mädel , die das 18. ~ f n -
jähr vollendet haben und später als Kranr
Säuglings - und Gemeindeschwester einge ' ^
werden wollen , melden sich sofort bei der tv■

Oberin des NS .-Reichsbundes .der ^ Deutl °'
^ .

Schwestern , Straßburg
niergasse 2.

i . Els . , Gauhaus ,
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